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betonte Professor Bücher in der Generalversamm
lung des Vereins für Sozialpolitik: der Hand
werker muß magazinsähig werden. Nur dann 
ist der Handwerker im Stande, sich neben der Kon
kurrenz der Bazare zu halten.
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ständischen in mehreren Treffen geschlagen und 
verloren 70 Todte.

In Madrid hielt der Ministerrath eine Sitzung 
ab. Ueber die Verhandlungen derselben wird 
natürlich Stillschweigen beobachtet, der Arbeits
minister hat jedoch aus Befragen erklärt, daß die 
Lage sich in den letzten 24 Stunden gebessert 
habe.

Im königlichen Theater in Madrid fand eine 
Vorstellung statt, deren Einnahmen zum Ankauf 
eines Kriegsschiffes bestimmt sind. Der Ertrag 
wird ein sehr bedeutender sein. So bezahlte z. B. 
die Königin für eine Loge 50 000 Francs, ein 
Fauteuil wird mit 150000, ein anderer mit 
100000 Francs bezahlt werden. Die Bank von 
Spanien zeichnete 500000 Francs

die Frau Prinzessin 
an diesem Kreuzer voll- 

einer Zeit, da ihr

Zentralausschuß müßten hervorragende Mitglieder 
aus allen Erwrrbsgruppeu und aus allen der Samm
lung sich geneigt zeigenden politischen Parteien und 
wirthschaftlichen Vereinigungen und Verbänden an
gehören. — Schon das Zusammensteheu dieser 
Faktoren würde die nationale Sammlung kräftig 
fördern. Alsdann müßten im ganzen Reiche 
Sammlungsausschüsse sich bilden für jeden 
einzelnen Wahlkreis. Wenn diese Anregung über
haupt eine Bedeutung hat, zielt dies aus eine 
Sprengung der national liberalen Partei 
hin. — Wir unsererseits haben niemals daran ge
zweifelt, daß der Miquelsche Sammelaufruf praktisch 
auslaufen würde in den Versuch, eine derartige 
Wahlorganisation zu schaffen. Am letzten Ende 
würde dann noch eine Erklärung der Regiernng 
zu folgen haben, wodurch sie die Sammelpolitik auch 
offiziell bestätigt. — Uns kann's recht fein!

*
Ein neuer Weltpostvertrag ist bekanntlich 

auf der Weltpostkonferenz im Juni vorigen Jahres 
in Washington vereinbart worden. Der Vertrag 
ist nunmehr auch dem deutschen Reichstag zur 
Genehmigung unterbreitet worden. Sämmtliche 
Vereinbarungen darin sollen am 1. Januar 1889 
in Kraft treten. Der neue Vertrag schließt be 
kanntlich auch Korea und den Oranje-Freiftaat an 
den Weltpostverband an. China hat, wie wir aus 
der B-gründung des Vertrages erfahren, zwar durch 
seinen auf dem Kongreß erschienenen Delegirten 
den demnächstigen Beitritt angemeldet, aber sich 
im Hinblick auf die Entwickelung des inneren Post- 
dienstes die Bestimmung des Zeitpunktes noch Vor
behalten. Ferner ist von Bedeutung in dem neuen 
Vertrag die anderweite Regelung der Briefpost- 
Transitenschädigung. Unter Beseitigung der 
bisherigen, den Betrieb erschwerenden Transitstatistik 
tritt die Zahlung von Pauschsummen an Stelle der 
Einzelvergütungen unter gleichzeitiger Herabsetzung 
der Gebührensätze. Abgesehen von diesen beiden 
wichtigsten Ereignissen für den Hauptvertrag hat 
der Washingtoner Postkongreß auch in Hinsicht auf 
die Nebenabkommen durch Ausdehnung der engeren 
Verbände Erfolge erzielt.

*
^orr einem deutsch-französischen Zwischen- 

fall in Westafrika wird der „Frkf. Ztg." durch 
Kabeltelegramm aus New York Mittheilung gemacht. 
Die Meldung lautet: Der amerikanische Bischof 
Hartzell, der soeben aus Afrika znrückgekehrt ist, 
erklärt, , ein deutsches Kanonenboot sei von 
Monrovia in der Negerrepublik Liberia (West
afrika) erschienen und habe 13 500 Dollar für die 
Niederbrennung einer deutschen Plantage 
verlangt. 8((§ dies verweigert worden, habe der 
Kapitän verlangt, Liberia solle sich unter deutsches 
Protektorat stellen. Gegen weitere Schritte des 
deutschen Kapitäns habe der französische Ge
schäftsträger protestirt. Bischof Hartzell erklärte 
ferner, der Präsident Liberias habe ihn veranlaßt, 
in London und Washington für die Erhaltung der 
Selbstständigkeit des Landes zu wirken. Der 
französische Geschäftsträger sei übrigens deshalb da
zwischen getreten, um Frankreich das Protektorat 
zu sichern.

------------------------------------- - ----------------------------------------------------------------------*
J5 H., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 die Spaltzeile oder 
deren Raum, Reklamen 25, <>y pro Zeile, Belagsexemplar 10 H
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Zum spanisch-amerikanischen Konslikt meldet 

das ,Meuterische Bureau" aus Washington: Die 
spanische Gesandtschaft veröffentlicht eine Depesche 
des Generalgouverneurs Blanco, in welcher dieser 
anzeigt, daß er in Folge der Wiederherste l- 
l n n g d e r R u h e in d e n ö st l i ch e n P r o - 
v i n z e n K u b a's sich entschlossen habe, die Vor
schriften betreffs der Reconcentrados aufzuheben 
und ihnen zu gestatten, in die Heimath zurückzu- 
kehren. Blanco theilt gleichzeitig die Maßnahmen 
mit, die zur Unterstützung der Reconcentrades ge
troffen seien. — Der französische BotschafterCambon 
besuchte den stellvertretenden Staatssekretär D a y 
und erklärte ihm, falls die Vereinigten Staaten 
irgend einmal glauben sollten, Frankreich könne 
etwas dazu beitragen, eine schwere Krise zu ver
hindern und den Frieden zu erhalten, zweifle er 
nicht, daß Frankreich in einer Weise V e r- 
m i t t e l u n g s d i e n st e leisten werde, wie es für 
beide Mächte annehmbar sei.

In Washington hielten 115 Republikaner 
eine Versammlung ab. Es wurde in derselben ein 
Ausschuß ernannt, welcher sich zu dem Präsidenten 
Mc. Kinley begeben soll, um die Stimmung der 
Republikaner zu Gunsten einer sofortigen 
Aktion in der Kubas r a g e dem Präsidenten 
kundzugeben.

Bei Santiago de Kuba wurden die Aus-

Tageblatt.

Politische Uebersicht.
@5nmmhuia^emnfbrr?für die „nationale 
Sammlung empfiehlt die ,Kons Kmrpsn " im 
Anschluß an den Sammlungsaufrufder Herren I Gras Schwerin und Vopelius zu bilden. " Dem 
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Deutschland.
Berlin, 31. März.

— Der Kaiser hörte in Homburg v. d. Höhe 
am Donnerstag Vormittag einen Vortrag des 
Vertreters des Auswärtigen Amts, des Gesandten 
Grafen Wolff-Metternich.

— Der Großherzog von Baden hat sich in 
einem in der „Nordd. Ällg. Ztg." veröffentlichten 
Telegramm bei dem Kaiser dafür bedankt, daß er 
„der braven Marineinfanterie attachirt" ist. Er 
hoffe, sich noch ferner dieses Vertrauensbeweises 
würdig erweisen zu können. Der Erfolg mit dem 
Flottengesetz, zu dem der Großherzog den Kaiser 
beglückwünscht, bereite dem Reiche eine Weltstellung, 
die zu den schönsten Hoffnungen berechtige.

— Wie wir bereits in der gestrigen Nummer 
telegraphisch kurz gemeldet haben, fand gestern auf 
der Krupp'schen Germaniawerst in Kiel der 
S t a p e l l a u f des neugebauten Kreuzers „G“ 
statt, welcher von der Prinzessin Heinrich 
„Gazella" getauft wurde. Staatssekretär T i r p i tz 
hielt dabei folgende Ansprache: „Unter günstigen 
Zeichen vollzieht sich der Stapellaus dieses Schiffes. 
Geht er doch von Stätten, nachdem soeben der 
Ausbau und die W e i t e r e n t w i ck e l u n g d er
de u t s ch e n F l o t t e d u r ch G e s e tz e s k r a st 
gesichert worden sind! Durch die Gnade 
Sr. Majestät des Kaisers ist es uns vergönnt, 
Ihre Königliche Hoheit 
Heinrich die Taufe 
ziehen zu sehen zu 
hoher Gemahl im fernen Osten zu unserem Stolz 
und zu unserer Freude eintritt für Deutschlands 
Seemacht. Möge Gottes Segen über diesem Schiffe 
walten, damit es gute Kunde gebe jenseits der 
Meere, von deutscher Art und deutschem Sein! 
Mit tiefem Dank erfüllt es uns, daß Ihre Majestät 
die Kaiserin Friedrich durch Allerhöchst ihre An
wesenheit geruht hat, ihre Antheilnahme an dem 
Blühen und Gedeihen unserer Flotte zu bekunden. 
Ich fordere Sie aus, unseren Gefühlen gegen das 
erhabene Herrscherhaus Ausdruck zu geben durch 
den Ruf: „Se. Majestät der Kaiser, Hurrah!"

— Reichskanzler Fürst Hohenlohe vollendete 
heute sein 79. Lebensjahr. Der Kaiser sandte dem 
Fürsten als Geburtstagsgeschenk seine Photographie 
in Admiralsuniform mit eigenhändiger Widmung.

— Der Bundesrath hat in der Sitzung am 
Donnerstag dem Gesetzentwurf, betreffend die ander
weite Festsetzung des Gesammtkontingents der 
Brennereien, dem Anträge des Abg. v. Levetzow 
und Gen. wegen Errichtung eines Standbildes 
für Kaiser Friedrich und dem Gesetzentwurf be
treffend die Flotte, sowie schließlich dem Ausschuß
bericht, betreffend den Entwurf eines Gesetzes für 
Elsaß-Lothringen über die Presse die Zustimmung 
ertheilt.

— Daß Staatssekretär Tirpitz auch St im Ut
recht im preußischen Staatsministerium erhalten 
hat, wird von der „Nordd. Allg. Ztg." ausdrücklich 
bestätigt.

— Als Nachfolger des mit dem 1. April in 
den Ruhestand tretenden Geh. Regiernngsrath 
Grafen Pückler ist von dem Minister des Innern 
der bisher bei der I. Abtheilung des Berliner 
Polizeipräsidiums beschäftigte Regiernngsrath 
Dieterici zum Dirigenten der IV. Abtheilung 
(Kriminalpolizei) ernannt worden. ,

_  Die N a t i o n a l l i b e r a l e n beginnen 
gegen den Bund der L a n d w i r t h e offenbar 
zu rebelliren. Im Wahlkreise G e e st e m ü nde - 
O t t e r n d o r s haben sie nach Vereinbarung mit 
der freisinnigen Vereinigung beschlossen, beut Bundes
direktor Dr. Hahn einen eigenen Kandidaten ent- 
gegenzustetten. Im Wahlkreise O st e r o d e - N o r t- 
b e i m haben sie sich lange Zeit bemüht, mit dem 
Bnnd eine Einigung über einen gemeinsamen Kandi-

—------------------------- #

50. Jahrgang.

Elbinger
I .X&

(früher „Neuer Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich 
und kostet tu Elbing pro Quartal 1,60 A mit Botenlohn 1,90 Jk, 

bei allen Postanstalten 2 Jk

Telephon-Anschlutz Nr. 3.

Jnsertions-Auftrüge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieser Zeitung.

Bazare — Handwerker — 
Kleinhändler.

Das Bazarwesen gewinnt beständig an Aus- 
Diese großen Geschäftshäuser können 

flehbllliger liefern wie die 
sie den, Ni,s?'?b^^nden, vor Allem aber bieten 

m1 U-ni. flröt5ere Auswahl wie diese, und 
wegen der Vereinigung der verschiedenen Branchen 

.^^^Nhattungen bequemere Kaufgelegenheit. 
Selbstverständlich giebt es unter den Bazaren auch 
unsolide Geschäfte, doch in der Regel befinden sie 
sich in der Hand einer tüchtigen kaufmännischen 
Zeitung. Wir stehen auch hier vor einer Ent- 
wickelnng zum Großbetrieb, wie wir sie auf so 
vielen anderen Gebieten schon lange haben. Es ist 
nur weniger auffallend, wenn ein Eisenwerk, ein 
Bankhaus ?c. Großbetriebe werden, als wenn der 
Kleinhandel, sich.zum Großbetrieb ausgestaltet. Die 
Vorgänge dieser Entwickelung liegen in den überall 
angestrebten direkten Verbindungen zwischen 
Produzenten und Konsumenten. Der Kleinhandels
und Kleingewerbestand befindet sich über diese Ent
wickelung in einer begreiflichen Aufregung, er sieht 
durch dieselbe seine Existenz gefährdet, nur natürlich 
ist es, daß in den betroffenen Kreisen Maßnahmen 
erörtert werden zum Schutz gegen die Folgen dieser 
Entwickelung. Leider müssen wir dabei dieselbe 
Beobachtung machen, wie heute so oft im wirth- 
fchaftlichen Leben, statt den Ursachen der Verhält
nisse nachzugehen, sucht man die Folgen auf und 
experimentirt an denselben herum. Man sieht die 
Bazare, fühlt ihre Konkurrenz und — bekämpft die 
Jöajnrc. Hier wird eine Umsatzsteuer auf dieselben 
gefordert, dort begehrt man ein Verbot, den Klein- 
Handel m der Form der Aktiengesellschaft zu be
treiben 2C. Darüber wird kostbare Zeit verloren, 
die Bazare breiten sich immer weiter aus neue ent
stehen.

Mit berechtigtem Mitgefühl sieht der Städter, 
wie die Gründung jedes neuen Bazars den Tod 
einer Anzahl kleiner wirthschastlicher Existenzen be
deutet, und doch begrüßt er diese Entwickelung 
nnnpathisch, trotz der Opfer, die sie erfordert, wie 

8°Echritt, der stets über 
hip ’ t. rebe neue Pferdebahnlinie schädigt

? - wir deswegen die
Wrbebslbn ,em)chranken? Eine neue Eisenbahn, 
schädiat ip Ti?rl nnt bem großen verbindet,
zur ^Nackt .Hotelbesitzer denn die Reisenden kehren 
deshab^cnR die GroMadt zurück - wollen wir

Aber ist denn'biP» ^Mncn aufgeben? 
Gegenüber den «er Kleingewerbetreibenden" an tafe** Keineswegs! 
Wir haben emiettend kurz dieBoL"°dee °Barare 
angedeutet; in diesen Vortheilen liegt ihr Schmer- «rwicht, folglich müssen die Kleingewerbetrefb?nden 
danach streben, dieselben Vortheile dem Publikum 
zu bieten — sie müssen sich zusammenschließen 
müssen Magazine ins Leben rufen, in denen sie ihre 
Konknrenzfähigkeit denl Publikum zeigen. Der Weg 
'st nicht neu, er ist in beschränktein Umfange von 
^^rbetreibenden schon seit Jahrzehnten wiederholt 
ler ttcn' Bisher waren es namentlich die Tisch
es 'dpsi^r^^Einsame Verkaufsmagazine errichteten; 
fchaften, hiermit^ 1897: 71 Magazingenossen
hallen, 6 für tej“ 30 für Tischler, 4 Gewerbe
macher, Schuhmachers fe 2 für Sattler, Tuch
macher, Siebmacher ?£DsJer' ie eine für Korb- 
sonstige Magazingenosserch,N^' Griffelmacher, 19 

Vereinigen sich Gemerb^L . r 
gemeinsamen Absatz ihrer Prodm^ fÜer ^rt 3uni 
den Bazar der Kleingewerbelrp^ ^aben tyir 
an Leistungsfähigkeit hinter bem c . der 
Bazar nicht zurück zu bleiben braucht ^''talistischen 
mit dieser Genossenschaft Einrichtung^? n'Ä "och 
werden können, welche die Produktionsbebinanlm^ 
der Mitglieder günstig beeinflussen. Freilich dw 
Organisation einer solchen Genossenschaft-") ist nicht 
leicht; bie WlitQlteber müssen e^^srf)tosfe^ fein, zu
sammen zu arbeiten und kleinliche Konkurrenzrück- 
sichten Izurückzustellen, eine tüchtige, kaufmännisch 
geschulte Leitung ist ein unbedingt nothwendiges 
Erforderniß für die gedeihliche Entwickelung. Doch 
dies sind hoffentlich nicht Voraussetzungen, die nicht 
erfüllt werden können, denn wer dies behauptet, er
klärt das Kleingewerbe für bankerott. Mit Recht

*) Statuten und Geschästsanweisuligen für die ver
schiedenen Genopenschaftsarten find durch das Bureau 
des Allgemeinen Verbandes deutscher Erwerbs- und 
Wirthschaftsgenossen chasten in Charlvttenburg, Grol- 
manstr. 58, zu erhalten. 

Aus der Chronik von 1848.
31. März. Die erste Sitzung des „Vorpar

laments" in der Paulskirche. — Der in der 
Mannheimer Versammlung gewählte Siebener-Aus- 
schuß hatte bekanntlich am 12. März alle früheren 
und gegenwärtigen Ständemitglicder und Theilnehmer 
an gesetzgebenden Versammlungen in allen deutschen 
Landen eingeladen. Eine Anzahl anderer „durch 
das Vertrauen des Volkes ausgezeichneter Männer, 
die bisher nicht Stündemitglieder lvaren", hatten 
besondere Einladungen erhalten. Es konnte nicht 
fehlen, daß sich neben den Vertretern des liberalen 
und konstitutionellen Bürgerthnms auch weiter rechts 
stehende Männer eingefunden hatten, ebenso wie 
auch die Führer der Republikaner erschienen waren.

Am 31., Morgens 81/« Uhr, trat die ganze 
Versammlung im Kaisersaal des „Römers" zu 
Frankfurt zusammen und wühlte den früheren 
Präsidenten der Badischen Kammer und Heidelberger 
Professor Mittermaier zum Vorsitzenden. Es 
war ein mäßig liberaler, unentschlossener Mann, 
der sich später als völlig ungeeignet zur Leitung 
einer so bewegten Versammlung herausstellte. — 
Um 10 Uhr zog das Vorparlament unter Glocken- 
läuten, Kanonendonner und dem Jubel der 
Bevölkerung nach der Panlskirche, deren Inneres 
man zu einem Parlamentssaal umgewandelt hatte. 
Die Galerien waren von einem begeisterten Publikum 
besetzt. Als einziger Berathungsgegenstand lag 
das folgende Programm des Siebener-Ansschusses 
vor, welches als Grundlage der neuen Verfassung 
Deutschlands forderte:

Ein Bundesoberhaupt mit verantwortlicheii 
Ministern, einen Senat der Einzelstaaten, ein Haus 
des Volkes, hervorgehend aus Urwahlen nach dem 
Maßstabe von 1 zu 70000 u. dgl. m. Den 
Demokraten und Republikanern konnte das nicht 
genügen. Der Zusammenstoß mußte nun erfolgen. 
Der Mannheimer Demokrat Struve forderte in 
einem Antrag:

„Die Herstellung eines demokratischen Staats
wesens, Aufhebung der stehenden Soldatenheere, 
Aufhebung der stehenden Heere von Beamten, Auf
hebung der stehenden Heere von Abgaben, die am- 
Marke des Volkes zehren, Aushebung aller Vor
rechte, der Klöster, der Verquickung von Kirche und 
Staat, sowie der veralteten und verkommenen Justiz; 
dafür aber Preßfreiheit, Beseitigung des Nothstandes 
der arbeitenden Klassen, Nechtseinheit und Auf
hebung der Zerrissenheit Deutschlands, sowie dessen 
Neueintheilung in Reichskreise. Die letzte Forde
rung lautete: „Aufhebung der erblichen Monarchie 
(Einherrschaft) und Ersetzung derselben durch frei 
gewählte Parlamente, an deren Spitze frei gewählte 
Präsidenten stehen, alle vereint, in der förderativen 
Bundesverfassung nach dem Muster der nord- 
amerkanischen Freistaaten."

Es zeigte sich sofort, daß diese Ideen eine ge
schlossene Mehrheit gegen sich hatten. Mehrfach 
wurde dagegen und für das Programm des 
Siebener - Ausschusses gesprochen. Besonders der 
Darmstädtische „März-Minister" Heinrich von Ga- 
gern sprach unter großem Beifall für dieses Pro
gramm und gegen den Struvescheu Antrag. Eine 
spöttische Aeußerung des radikalen Professors Karl 
Vogt aus Gießen gegen Welcker, den Vertreter des 
Ausschuß-Programms, rief einen derartigen stürmischen 
Entrüstnngs-Tumult hervor, daß die Sitzung auf 
eine Stunde unterbrochen werden mußte. Nach der 
Wiedereröffnung sprach Robert Blum persönlich, 
und die Versammlung schloß sich der Ansicht an, 
daß über die zu wählende Staatsform die spätere 
konftituirende Nationalversammlung zu entscheiden 
babe. Unter großem Beifall wurde sodann be
schlossen, Schleswig, Ost- und Westpreußen in 

deutschen Bund aufzunehmen. Ferner 
wrach man sich für die Wiederherstellung 
die Endlich wurde beschlossen, daß für
aeorhnpl?tuir-eilbe Nationalversammlung je ein Ab- 
enbete hp?1' 30000 Seelen zu wählen sei. Damit 

rrste Sitzungstag in der Paulskirche.



baten zu erzielen. Sie wollten sogar soweit gehen, 
dem Kandidaten in wirthschaftlichen 
Fragen völlig freieHand zu lassen, 
wenn er sich nur verpflichten wolle, der national
liberalen Fraktion beizutreten. Aber selbst darauf 
ging der Bund nicht ein, sondern nominirte selbst- 
ständig den Hofbesitzer Harriehausen als Kandidaten. 
Die Nationalliberalen haben nun den bisherigen 
Vertreter des Kreises, den Fabrikbesitzer Jörns, 
den sie dem Bunde zu Liebe fallen gelassen hatten, 
wieder auf den Schild erhoben.

— Von der Anklage der Majestäts- 
beleidigung freigesprochen wurde von der 
Brandenburger Strafkammer der Redakteur der 
„Brandenburger Zeitung". Es handelte sich um 
den Bericht der sozialdemokratischen 
Reichstagsfraktion, in welchem der An
klage nach die Beleidigung enthalten sein sollte. 
Der Staatsanwalt hatte wegen Majestätsbeleidigung 
in zwei Fällen sieben Monate Gefäng- 
n i ß und Aberkennung des Stadtverordnetenmandats 
beantragt. In Erfurt und Magdeburg 
sind die Redakteure sozialdemokratischer Partei
blätter wegen des gleichen Delikts zu 
Gefängniß verurtheilt worden.

— In der Disziplinar-U ntersuchungssache 
wider den Gemeindevorsteher Schultze zu Nahmitz 
im Kreise Zauch-Belzig verhandelte kürzlich das 
Oberverwaltungsgericht in nicht öffentlicher 
Sitzung. Schultze hatte, wie erinnerlich, an eine 
Frau Palm eine Wohnung in seinem außerhalb 
seines Amtsbezirks belegenen Hause vom 1. April 
1896 an vermiethet. Am 15. Juli forderte der 
Landrath v. Stülpnagel ihn auf, Frau Palm, 
die eine sozialdemokratische Agitatorin sei, binnen 
3 Tagen aus seinem Hause zu entfernen. Als 
Schultze dies ablehnte, verfügte der Landrath gegen 
Schultze die vorläufige Dienstenthebung. Der 
Kreisausschuß erkannte auf Dienstentlassung. 
Diese Entscheidung focht der Angeklagte mit der 
Berufung bei dem Oberverwaltungsgericht an. In 
dem Verhandlungstermin am Dienstag erschien 
Schultze im Beistande des Justizraths Albert Träger. 
Der Gerichtshof beschloß u. a. über die Behauptung 
des Angeschuldigten, daß Frau Palm ihm bei den 
Verhandlungen über die Vermiethung der Wohnung 
erklärt habe, sie gehöre nicht mehr der Sozialde- 
mokratie an, und darüber Beweis zu ergeben 
ob sie in neuester Zeit Versammlungen in der Um
gegend von Nahmitz abgehalten habe.

— Der deutsche Kreuzer „Geier", auf der 
Reise nach Bahia, wird dem „Hamb. Korr." zu
folge, falls es nöthig wird, nach kubanisch Trinidad 
in Folge der Z e r st ö r u n g der deutschen 
Zuckerfabrik in Kannamaba beordert, nachdem 
diplomatische Verhandlungen mit der spanischen 
Regierung voraufgegangen sind.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

-— In Wien erschien eine Massen-Deputation 
von Vertretern der Mühlenverbände 
in Oesterreich unter Führung von Abgeordneten 
aller Parteien bei dem Ministerpräsidenten, um ein 
Memorandum betreffend die Aufhebung des Mahl
verkehrs und des Blaneo-Terminhandels zu über
reichen.

Frankreich.
— Der Heeresausschuß der Depu- 

tirtenkammer verhandelte in Anwesenheit des 
Kriegsministers Billot über den von 160 Depu- 
tirten unterzeichneten Beschlußantrag, in dem die 
Einführung der zweijährigenDienst- 
zeit gefordert wird. Billot trat dem Anträge 
entgegen, da sich die Oberbefehlshaber der Armee
korps und der Oberste Kriegsrath dagegen aus
gesprochen hätten und da die Annahme des An
trages eine Schwächung der Armee sowohl hinsicht
lich des Effektivbestandes wie der Kriegstüchtigkeit 
mit sich bringen würde. Die Kommission lehnte 
hierauf den Antrag einstimmig ab.

— Ueber den Prozeß Zola liegen heut 
folgende telegraphische Mittheilungen vor: Der 
Bericht des Kassationsgerichtsraths Chambaraud, 
der die Würdigung der einzelnen Beschwerde
punkte dem Kassationshofe anheimstellt, bean
tragt doch, der Gerichtshof möge den von Zola 
vorgebrachten Beschwerdegrund anerkennen, daß, er 
nicht von dem Kriegsgericht, gegen das sich seine 
als Verleumdung verfolgte Veröffentlichung richtete, 
vor Gericht gestellt wurde, sondern von dem Kriegs- 
minister. Der Bericht kommt zu dem Schluß, 
wenn dieser Beschwerdegrund als zu Recht be
stehend erklärt werde, sei kein Anlaß, die Sache 
vor eine andere Jury zu verweisen; die Verur- 
theilung werde bestehen bleiben, aber die Strafe 
werde nicht verbüßt werden müssen. Dieses Ergeb
niß der Verhandlung werde unbestreitbar den Vor
theil haben, der öffentlichen Agitation ein Ende zu 
machen. Chambaraud beschäftigte sich dann eingehend 
mit dem von dem Vertheidiger Zolas angeführten 
zweiten Kassationsgrunde, demzufolge die Vereidi
gung der Madame Bouloncy in gesetzwidriger 
Weise vorgenommen wurde, da dieselbe nicht auf
gefordert worden sei, ohne Haß und Furcht zu sprechen. 
Chambaraud erklärte, der Schwurgerichtshof habe 
in dieser Beziehung thatsächlich den Boden des 
gemeinen Rechts verlassen. Der Kassationshof 
werde entscheiden, ob das Schwurgericht hierdurch 
seine Befugnisse überschritten habe. Nach dem 
Berichterstatter sprach Anwalt Mornard, der die 
einzelnen Punkte der Nichtigkeitsbeschwerde aus- 
führlich begründete. Der Gen°ralst°°tSMwalt 
beantragte die Verwerfung aller K°ss°t>°ns. 
gründe. Der KasiationShof verschob die Fällung 
des Urtheils auf Sonnabend.

Schweiz. . . ,
— Der Bundes rath beantragte bei bei 

Bundesversammlung, ihn zu ermächtigen, die Garan
tie des Bundes für die von dem Kantonalkontortmm 
der Jura-Simplonbahn offerirte 3^2 pCt. 
Anleihe von 60 Millionen zu übernehmen, sobald 
die Genehmigung der vorgelegten Pläne und des 
Finanzausweises für den Simplon-Durch- 

st i ch durch ben Vundesrath erfolgt sein wird. Jrl 
seinem Bericht an die Bundesversammlung erklärt 
der Bundesrath, daß dem Bunde aus dieser Garan
tieübernahme keinerlei finanzielles Risiko erwachse; 
die Garantieerklärung müsse aber abgegeben werden 
können, sobald die Ausführung des Tunnels voll
ständig gesichert sei.

Griechenland.
— In Athen begann der Prozeß gegen die 

Attentäter Karditzi und Giorgis unter großem 
Andrang des Publikums. Die Anklageschrift führt 
die Vorstrafen Karditzi's an und erachtet Giorgis 
als passives Werkzeug in den Händen Karditzi's. 
Nachdem die Aussage der Prinzessin Marie 
verlesen war, wurde zum Verhör der Zeugen 
geschritten, welche über die bereits bekannten That
sachen aussagten. Einer von denselben, ein Beamter 
der Stadtverwaltung, fand am Tage vor dem 
Attentat in einem von Karditzi benutzten Schränk 
im Rathhause eine Dynamitbombe. (Erregung 
im Saale.) Der verwundete Lakai sagt aus, die 
zweite Kugel habe seinen Hut getroffen. Einige 
Zeugen versichern, Karditzi leide an Anfällen von 
Melancholie.

Rußland.
— Der Kaiser empfing die zum Abschlüsse 

besonderer Uebereinkommeu betreffend Abänderung 
der mit Rußland bestehenden Postkonventionen 
eingetroffenen Delegirten des Deutschen 
Reiches und Oesterreichs-Ungarns 
und zwar seitens Deutschlands den Direktor der 
ersten Abtheilung des Reichspostamts K r a e t k e 
und den Geheimen Oberpostrath N e u m a u n.

Von Nah und Fern.
* Die internationale Luftschiffer-Konfereuz 

ist in Straßburg zusammengetreten. Etwa 40 Ge
lehrte aus Deutschland, Frankreich, Oesterreich, Ruß
land und Amerika sind erschienen. Unterstaats
sekretär von Schraut eröffnete die Konferenz mit 
einer längeren Ansprache, in der er Zweck und Ziel 
der Konferenz bar legte. Der Rektor der Kaiser- 
Wilhelm-Universität Pros. Dr. Windelband begrüßte 
die Gäste namens der Universität. Professor Dr. 
Fonvielle aus Paris dankte namens der Gäste für 
die liebenswürdige Aufnahme. Den Vorsitz der 
Berathung führt Professor Hergesell. Nach der 
Sitzung folgten die Theilnehmer einer Einladung 
des kaiserlichen Statthalters zum Frühstück. Die 
Sitzungen werden voraussichtlich drei bis vier Tage 
in Anspruch nehmen.

* Berlin, 31. März. Mit Hinterlassung von 
mehr als einer Viertelmillion Mark Schulden 
hat sich der Buchhändler Hugo Storni, dessen 
Verlagsbuchhandel sich in der Kochstraße 73 befindet, 
aus Berlin entfernt. Unter der Angabe, eine Ge- 
schäftsreise antreten zu wollen, verließ er vor 14 
Tagen Berlin. Vor acht Tagen kam aus Ostende 
ein Brief Storms, in welchem er seinem Personal 
die Mittheilung machte, er werde nach London 
gehen, um sich dorr die Mittel zu dem Weiterbe- 
triebe seines Verlagsgeschäftes zu beschaffen. Storm 
dürfte sich nach Amerika geflüchtet haben. Nach 
den bisher erfolgten Anmeldungen beträgt sein 
Schuldenbestand mindestens 250000 Mark. Es 
figuriren hierunter Beträge von 1000 bis 60000 
Mark. Der Konkurs ist angemeldet worden.

* Aus Schlesien, 30. März.. Auf Ver- 
aulassung der Staatsanwaltschaft in Glatz ist 
Bürgermeister Lange in Wünschelburg ver
haftet worden. Den „Glatzer Nachr." zufolge 
wird ihm eine Veruntreuung von 2000 Mark 
zur Last gelegt, die er bei einer, im Auftrage einer 
Feuersozietät, durch ihn erfolgten Auszahlung von 
Brandschadengeldern begangen haben soll.

* Ibsens Dank. „Ritzaus Bureau" in Kopen- 
hagerl ist seitens Henrik Ibsens ersucht worden, 
Allen denen, die dem Dichter zu seinem 70. Ge
burtstage gratulirt haben, namentlich aus Deutsch
land und Oesterreich-Ungarn, den herzlichsten Dank 
desselben auszusprechen.

Aus den Provinzen.
E. Janowitz, 31. März. Ein Bubenstreich, 

den hier gestern Nachmittag halbwüchsige Burschen 
ausführten, hat für einen der Betheiligten, den 
Sohn des Schmieds Rosniewski, schlimme Folgen 
gehabt. Die Jungen füllten nämlich eine Flasche 
mit ungelöschtem Kalk, gössen Wasser darauf 
und verkorkten dieselbe. Als bald darauf der Ge
nannte das Gefäß in die Hand nahm, explodirte 
es. Die Glasscherben verletzten das Gesicht und 
die Flüssigkeit spritzte dem Knaben in das rechte 
Auge, dasselbe derartig verletzend, daß ein sofort 
zu Rathe gezogener Arzt nichts helfen konnte, 
sondern die Ueberführnng desselben in die Augen
klinik nach Posen anordnete. Der hiesige Arzt er
klärte die Sehkraft des Auges für immer verloren. 
__ Die hiesige evangelische Kirchengemeinde, 
die immer eine Filiale von Groß-Golle gewesen ist, 
wird vom 1. April 1899 ab eine selbstständige 
Gemeinde bilden. Der Bau des im vorigen Herbst 
begonnenen Gotteshauses wird in diesem Sommer 
vollendet. — Vom hiesigen Raiffeiseu-Verein 
wird vom 1. April ab in Posen eine Gescbüfts- 
stelle eingerichtet, die vom Oberinspektor Geilenberg 
verwaltet wird. — In der Nachbarstadt Gonsowa 
ist die Einführung einer Mieths-- und Bier
steuer beschlossen worden.

Posen, 30. März. Ein großer Einbruchs
diebstahl ist bei einem hiesigen Kaufmann verübt 
worden. Die Diebe entwendeten aus dem ver
schlossenen Wohnzimmer eine eiserne Kassette mit 
Werthpapieren im Betrage von 14 300 Mk., außer- 
beni gegen 80 Mk. baares Geld. Die Diebe sind 
bisher nicht ermittelt. — Die hiesige Polizei- 
Direktion hat dem „Wielkopolaniu" zufolge mehreren 
hiesigen polnischen Damen eine gleichlautende 
Verfügung zugestellt, in der sie für die eventuelle 
Fortsetzung des polnischen Sprachunterrichts 
an Schulkinder mit Geldstrafen bis zu 100 Mk. 
bezw. 5 Tagen Gefängniß bedroht werden.

Gnesen, 30. März. Verhaftet wurde heute 

Nachmittag der Arbeiter Joseph Rolewski, 
welcher beschuldigt wird, seinen 12 jährigen 
Sohn so lange mißhandelt zu haben, bis er kein 
Lebenszeichen mehr von sich gab. Schon gestern 
Abend und in der verflossenen Nacht soll der ge- 
waltthätige Mensch den Knaben fürchterlich geschlagen 
haben. Heute Mittag gegen 2 Uhr ist nun das 
Kind im Zimmer todt aufgefnnden worden. Am 
Halse desselben sollen sich Stangulationsmale finden, 
woraus man schließen kann, daß das Kind erwürgt 
worden ist. Den wahren Thatbestand wird die 
eingeleitete Untersuchung wohl bald ergeben.

Jnsterburg, 30. März. Die Menschheit 
bessert sich wenigstens anscheinend im Landgerichts
bezirk Jnsterburg. Während früher wöchentlich an 
zwei Tagen Schöffengerichtssitzungen statt- 
fanden, ist die zweite Sitzung, welche früher an 
jedem Freitag stattfand, seit einer Reihe von Mo
naten wegen Stoffmangels ausgefallen. Aehnlich 
verhält sich die Sache bei der Strafkammer, deren 
Terminszettel seit längerer Zeit nur eine sehr mäßige 
Anzahl Strafsachen an den Terminstagen anfweist. 
Die morgen fällige Sitzung muß wegen Stoffmangels 
ganz ausfallen. Auch das Zuchthaus ist minimal 
belegt, weshalb kürzlich demselben 50 Strafgefangene 
aus Sonnenburg Prov. Brandenburg zugeführt 
wurden.

Memel, 31. März. Die „Lepra i nt 
Kreis e Meme l" und das hier zu errichtende 
„L e p r a h e i m" sind bekanntlich „draußen im 
Reiche" zu wahren Schrecknissen geworden. Man 
kann dort die wunderbarsten Vorstellungen und 
übertriebensten Befürchtungen sehen und hören, 
während doch thatsächlich hier in Memel weder von 
der Lepra etwas zu hören ist, noch auch — und 
das mit Recht — die geringsten Besorgnisse 
herrschen. Da dürfte es denn nicht uninteressant 
sein zu erfahren, daß auch die amerikanische Presse 
das Lepra-Thema aufgegriffen hat. Das „New- 
Norker Morgen-Journal" bringt in seiner uns vor
liegenden Nummer vom 6. Februar 1898 einen 
21/2 Druckst)alten größten Formats umfassenden 
Aufsatz über das Lepraheim in Memel. 
Von den alten Egyptern und der heiligen 
Schrift anfangend wird die Lepra bis auf die 
Neuzeit verfolgt, ihre Symptome geschildert und 
zuletzt von dem projektirten Memeler Leprasorimn 
die wunderbarsten Sachen erzählt, u. a. daß das
selbe ausschließlich von „Ursnlinerinnen" (dem be
kannten katholischen Frauenmörder) geleitet werden 
sollen 2C. 2C. Das Originellste an der Veröffent
lichung aber ist, daß sie von einem prächtigen Bilde 
begleitet ist, das „das Leprosenheim bei Memel" 
darstellen soll. Es ist dort ein langgestreckter Bau 
mit einem Haupt- und zwei Seitenflügeln, Auffahtt, 
zwei Balkons, einer Art Glockenthurm, vier Stock
werken und 20 Fenster Straßenfront dargestellt. 
Wir brauchen wohl nicht hinzuzufügen, daß dieser 
Palast ein richtiges „Luftschloß" ist, und daß ein 
solch riesiges Gebäude für die 16 Kranken, die es 
im höchsten Falle aufznnehmen haben wird, glücklicher- 
weise auch nicht nöthig fein wird.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 1. April 1898.

Muthrnaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 2. April: Vielfach heiter, milde, auffrischende 
Winde.

Ordensverleihungen. Aus Anlaß ihres Ueber- 
tritts in den Ruhestand ist Herrn Hauptlehrer G reg er 
der Kronenorden 4. Klasse und Herrn Amtsgerichts
sekretär, Kanzleirath Wolski der rothe Adlerorden 
4. Klasse verliehen worden.

Auszeichnung. Für vierzigjährige treugeleistete 
Dienste in ein und derselben Familie ist dem Dienst
mädchen Lisette Wilhelmine Badnick von hier das 
goldene Erinnerungskreuz von der Kaiserin verliehen 
worden. H-rr OberbürgermeisterEldit't überreichte 
der B. heute Vormittag die ihr verliehene Aus
zeichnung.

Versetzungen. Der Direktor des Nieder - 
schlesischeu Landgestüts in Leubus,. Landstallmeister 
Dreßler ist an das Westpreußische Landgestnt 
in Marienwerder und der Direktor des letzteren 
Frhr. v. Schorlemer an das neu eingerichtete 
Westpreußische Landgestüt in Pr.-Stargard verhetzt 

worden. .... r
stur Kanalifationsfrage. Die für unsere 

Stadt geplante Kanalisation kann in sanitärer Hin
sicht nur dann in vollem Maße segensreich wirken, 
wenn auch die erforderliche Wassermenge zur Ver
fügung steht. Man rechnet hier bei der eventnellen 
Kanalisation auf einen Wasserbedarf von 100 Liter 
pro Kopf und Tag, was bei einer Bevölkerung 
von 50000 Personen einen Gesammtbedarf von 
5000 cbm ausmachen würde. Unsere Stadt be
findet sich gegenwärtig aber in lebhafter Entwicke
lung, und es steht zu erwarten, daß in Folge 
weiteren Emporblühens einiger Industriezweige, wie 
Schiffs- und Maschinenbau, Zigarrenfabrikation 2c. 
unsere Stadt sich auch in den nächsten fahren 
noch bedeutend vergrößern wird. Unter Berück
sichtigung dieser Umstände muß man natürlich mit 
einem größeren Wasserbedarf rechnen als 5000 cbm 
täglich und dürften mindestens 6000—7000 cbm 
Wasser täglich in Anschlag zu bringen stm. Untere 
Wasserleitung liefert jetzt aber nur ca. 1100 cbm 
Wasser täglich. Dieses Quantum war letzt schon 
ohne Kanalisation für die Wasserleitung in ihrer 
heutigen Ausdehnung so wenig ausreichend, daß 
man int vorigen Sommer bereits Ge uche um An- 
schluß an die Wasserleitung abschlägig be
scheiden mußte. Schon im vorigen ^ahre 
nahmen die städtischen Behörden darauf Bedacht, 
neue Quellen zu erschließen und wurde deshalb in 
der Behrendshagener Feldmark ein Quellengebiet 
für 10000 Mk. angekanst. Auch wurde hier sofort 
mit den Arbeiten begonnen. Das Recht des Bohrens 
auf diesem Terrain wurde der Stadt zwar bekannt
lich durch die Besitzer der Hommelmühlen streitig 
gemacht, doch ist der Prozeß zu Gunsten der Stadt 
ausgefallen. Wenn diese Quellen auch ungefähr 
das 2—3fache der Ergiebigkeit der alten Quellen 
liefern werden, so fehlt zu dem erforderlichen Wasser- 

qiiantum doch noch imitier eine erhebliche Masse. 
Die Stadt sieht sich deshalb genöthigt, neue Quellen 
ausfindig zu machen. Wie verlautet, ist kürzlich 
durch die städtischen Behörden beschlossen worden, 
in der Umgebung der Stadt Bohrversuche zu ver- 
anstalten. Das Resultat der neuen Versuche läßt 
sich ja nicht vorausbestimmen, hoffen wir aber, 
daß die Bemühungen der städtischen Behörden den 
vollsten Erfolg haben, damit für unsere Stadt bald 
die Vorbedingungen für eine Kanalisation erfüllt 
werden.

Stadttheater. Znm Benefiz für Fräulein 
Mathilde Harteneck ging gestern „D a s 
Recht der Jugend", Schauspiel in 4 Akten 
von Rudolph Herzog, in Szene. Das 
Schauspiel behandelt in nicht uninteressanter Weise 
die Conflikte, welche sich so oft im Leben zwischen 
den Anschauungen der Jugend und denen des 
Alters ergeben. Als ein Fehler des Stückes 
erscheir:t es uns, daß die Handlung sich durch vier 
Akte durchschleppt und somit gar zu sehr ausgedehnt 
wird. Etwas weniger wäre in diesem 
Falle mehr. Die Benefiziantin, welche 
eine der Hauptrollen übernommen hatte, 
wurde in der üblichen Weise begrüßt und für ihr 
gutes Spiel wiederholt durch lebhaften Beifall aus
gezeichnet. Von den übrigen Mitwirkenden machten 
sich durch gediegene Durchführung ihrer Rollen be
sonders verdient Herr Schwaiger (Fabrikbesitzer 
Markstadt), Herr Hädicke (dessen Sohn Georg), 
Herr H e i n i s ch (Kapellmeister Trarbach) und Frau 
Direktor B e e s e (Frau Trarbach).

Der Ortsverein der Tischler und verw. 
Berufsgenossen hält morgen, Sonnabend, Abends 
8 Uhr im Gewerbehause eine Versammlung ab.

Realgymnasium. Die Berechtigung znm 
Einjährig-Freiwilligen Dienste erhielten durch die 
am 23. März abgehaltene Prüfung 24 von 28 
Prüflingen. 9 wurden wegen des guten Ausfalles 
ihrer schriftlichen Arbeiten von der mündlichen 
Prüfung dispensirt.

Generalversammlung des Elbinger 
Schweine-Versicherungsvereins. Zu der gestern 
Abend im Gasthause zu Legan abgehalteiien General
versammlung waren etwa 90 Mitglieder erschienen. 
Die Versammlung wurde von dem Vorsitzenden 
Herrn Hildebrandt eröffnet und geleitet. Nach 
Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung wurde 
in Vertretung des erkrankten Kassensührers Herrn 
Schmidt von Herrn Fligge der Kassenbericht für 
das verflossene Quartal vorgetragen. Danach ver
blieb dem Verein am Schluß des Etatsjahres 
1897/98 ein Vermögen von 636 Mk. 68 Ps. 
Dem Kassenführer wurde Decharge ertheilt. Auf 
besondere Anfrage eines anwesenden Mitgliedes 
theilte Herr Fligge mit, daß im Laufe des Etats
jahres 4625 Schweine ohne die Fleischerschweine 
versichert sind. In dem letzten Quartal wurden 
2713 Mk. 43 Pf. als Schäden ausgezahlt, der 
Verein hat überhaupt int letzten Vierteljahr sehr gut 
abgeschnitten. Am Schluß des Etatsjahres ge
hörten dem Verein 966 Mitglieder an. 7 Mit
glieder seien wegen Verstoß gegen die §§ 4 und 
27 des Vereinsstatnts zu doppelten Beiträgen 
herangezogen worden. Der Verlust des Vereins 
für das ganze Etatsjahr belauft sich auf 12164 
Mark 35 Pf., dagegen betrage die Einnahme 14896 
Mark 63 Pf. Es wurde hierauf Herr Hilde
brandt als Vorsitzender einstimmig wiedergewählt. 
Derselbe nahm die Wahl dankend an. Zum Ver
einslokal wurde die Viehhofs-Restauration gewählt. 
Zum Kassirer wurde Herr Hauseigenthümer und 
Agent Ferdinand Baumgarth, gr. Roseustraße 8, 
gewählt. Derselbe nahm die Wahl an und erklärte 
sich bereit, 500 Mk. Kaution zn stellen. Zu Kasseu- 
revisoren wurden gewählt die Herren Koenig 
Dietrich und Fietkan. Nach Erledigung einiger 
interner Angelegenheiten wurde die 'Sitzung ge
schlossen.

Eine Warnung vor dem Genusse von 
rohem oder nicht durchgekochtem Schweine
fleisch erläßt das Berliner Polizeipräsidium, indem 
es mittheilt: Wie die Erfahrung mehrfach erwiesen 
hat, beherzigt dav Publikum die Thatsache immer 
noch nicht genügend, daß selbst dann, wenn eine 
gut orgamfirte und zuverlässige Fleischschau am 
Wohnort für alle geschlachteten Schweine besteht, 
doch theils aus Orten, in welchen die Fleischschau 
zwar eingeführt, aber nicht für alle geschlachteten 
Schweine. vorgeschrieben ist, theils aus Orten ohne 
jede Fleischschau, theils endlich mit Umgehung der 
bestehenden Bestimmungen, gar nicht oder mangel
haft untersuchtes Schweinefleisch in den Verkehr ge
langen und große Gefahren für Leben und 
Gesundheit der Konsumenten herbeiführen kaun. Es 
wird daher vor dem Genuß jeglichen rohen 
Schweinefleijches ernstlich gewarnt und 
ferner darauf hingewiesen, daß led'i glich ein 
v o l l k o m m e ll e s G a r k o ch e n (Durchbraten) 
der Fleischstücke, wie sämmtlicher Zubereitungen aus 
SchweinefleNch (Fletsch-, Blut-, Leberwürste, Klöße, 
Sulzen u. s. w.) im Stande ist, die etwa vor
handenen Trichinen zu tötden und dadurch jede Ge
fahr einer Gesundheitsschädigung ausznschließen. 
Um das Garkochen, Durchbraten größerer, bitterer 
®tucfe (Schinken, Genickbraten 2c.) zu ermöglichen, 
ist es nothwendig, tiefe, etwa 8 Zentimeter von 
einander entfernte Einschnitte in die betreffenden 
Stücke zu machen, damit auf diesem Wege die 
Siedhitze auch auf die tiefstgelegeneu Fleischstücke 
hinreichend einznwirken vermag.

Feuer. Heute Vormittag 4 Uhr 25. Minuten 
brach in dem Hailse große Hommelstallstraße 17 
Feuer aus. Es bräunten in der Tischlerei von 
Roschkomski in der im ersten Stock belegenen 
Werkstäite für Tischler und Drechsler der Fußboden, 
die Einschieb- unb Schaldecke, sowie das aus Stroh 
und Sägespähnen bestehende Füllmaterial unter dem 
Fußboden. Bei dem Absturz eines Kachelofens in 
das Erdgeschoß wurden dort lagernde fertige Spiegel 
mehr oder weniger beschädigt. Das Feuer wurde 
liittelst einer Handdruckspritze, deren Schlauch später 
mit einem Hydranten verbunden wurde, gelöscht. 
Des kolossalen Qualms wegen mußte anfangs das 
Feuer unter Anwendung des Athmungsapparates



«"Wissen to rbctt. Der Beend ist durch schadhafte 
Fundamente zweier Kachelöfen entstanden.
,.r Ungehalten wurde gestern Nachmittag hier der 
Ar-better Carl W. aus Dambitzen, der unter ver- 

achtigen Umständen einen goldenen Trauring mit 
9m 'öJ$fta6cn W. K. bei einem Goldarbeiter am 
;*uen Markt zum Kauf anbot. Da er über den 

'rwerb des Ringes auch dem herbeigerufenen Schutz- 
ann widersprechende Angaben machte und zu ent- 

l egen versuchte, Jo wurde er verhaftet.
smui . frohen Auflauf verursachten heute 

slJ. brct ^ycdjte aus Ellerwald, indem sie die 
« ^Mkommenden vom Trottoir stießen und 

< ^U^b?un9en, eine§ Polizeibeamten, sich ruhig 
Zuständig zu benehmen, keine Folge leisteten. 

m Ar ^"Echte leistete dem Polizeisergeanten, 
welcher ihn verhaften wollte, energischen Widerstand 
S lr°öte ben ZU Verhaftenden befreien.
m'npnK Pollzeibeamter mußte seinen Kollegen 
Serf n^abentCn unterstützen. Wegen des heftigen 
fid) b £ welcher ihnen geleistet wurde, sahen 
der ^M^earmten veranlaßt, blank zu ziehen. In 
d ) e' ch/rstraße versuchte wieder einer der Knechte, 

verhafteten zu befreieu. Derselbe wurde jedoch 
verhaft^" hinzukommenden Polizeisergeanten 

Die Weichsel ist bei Graudenz von Mitt
woch bis Donnerstag von 2,52 auf 2,36 Meter 
gefallen.

Schöffengericht. In Unfrieden gerieth 
eines Tages der Gepäckträger Friedr. Rohde von 
hier mit dem Gepäckträger Andr. Werner, und schlug 
Ersterer den Letzteren mit einem Stück Holz. Da 
die Verletzung nur eine leichte ist, so wurde gegen 
ihn auf eine Geldstrafe von 3 Mk bezw 1 ^aq 
ffnTsi "kamtt! s-ino Ehefrau Johanna Rohde 
d°'schl^rb-' des Hausfriedensbruchs schuldig qc-

< . bbstahls beschuldigt ist der 
ffn , Arbeiter August Janzen. Der Ange- 

eine^ ^uges mit einem Besitzer die I 
Komgsberger Chaussee entlang und stahl demselben 
wählend der Fahrt eine silberne Taschenuhr, ein 
Portemonnai mit 1,55 Mark Inhalt und ein Messer. 
Der Gerichtshof erkannt gegen ihn auf eine Ge- 
sängnißstrafe von 6 Wochen.

Der Sachbeschädigung hat sich der 
Gärtner Heinr. Laschte von hier schuldig gemacht 
und wird hierfür mit 3 Mk. Geldstrafe bezw. 1 
Tag Gefängniß bestraft.

Wegen Entwendung von Birken-Besen- 
Reisig erhalten die Arbeiter August Lange und 
Johann Kühn aus Schoenmoor je 10 Mk. Geld
strafe bezw. 2 Tage Haft.

Des Hausfriedensbruchs und der Körper
verletzung in zwei Fällen hatte sich der Schiffer 
Martin Becker aus Zeyer schuldig gemacht und 
wird ihm hierfür eine Geldstrafe von 25 Mk. bezw. 
5 Tage Gefängniß auferlegt.

Ein Paar Schuhe im Werthe von 1,50 Mk. 
ftagleri die Arbeiter Heinrich Ludwig und Albert 
Hopp alis Pangritz-Kolonie dem Dienstmädchen 
Marquardt in der Absicht, dieselben zu verkaufen 
und sich für den Erlös Schaps zu kaufen. Es 
wird einem Jeden eine Gefängnißstrafe von zwei 
Tagen zudlktirt.
n^ber^rti9ter Weise auf dem zu Cadinen 
gehörigen Holm am 29. Dezember v Js gefischt 

rfinbo Fächer Ferd. Stresau, 
Albert Schulz, ^oh. Eichholz, Jos. Marquardt, 
Ant. Schulz und Carl Koschke, sämmtlich aus 
Tolkemit, beschuldigt. Sämmtliche Angeklagte 
behaupten, nur in fiskalischem Terrain gefischt zu 
haben. Der Fischmeister Klein bekundet, daß an 

1 ^inmitten Tage das Wasser im Holm so 
'^n,?k^sbn ist, daß ein Fischen unmöglich war. 
ösnrtJf1 °!8e der Gerichtshof gegen sämmtliche 
Angeklagte zu einem fmsprechenden Urtheil. 

t i e 9 Ln Entwendung von email - 
(Si J;!6 Eschlrr haben sich die Arbeiter Friedr.

hn. Cd. Kirschner und Wilh. Schacht von hier 
will wen?1?o^en. Gruhn ist geständig, Schacht 
gegen K!rschm"bek°^ Sache" gefunden haben, w°. 
nahmte Geschirr imÄ"'., ba8 bei 's"11 
selbst, theils durch °°" 1311 Mk. theils 
getauft zu hadern f feiT ®'*wefte

?'S SÄ 
asfitf *" s SL

WegenKörperverletzung bat Heb her 
Modelltischler Franz Wohlgemuth von hier zu ver
antworten. Derselbe befand sich eines Abenbs in 
einem hiesigen Restaurant, wo sich auch andere 
einem $raUte anfhielten. Es kam dortselbst zu 
bot und als der Wirth Feierabend
Straße L7t-n' ®äftc b(S der
mit seinem mi?^'. Angeklagte zwei jungen Leuten 
mehrere Hiebe ltnhetner Rehkrone versehenen Stocke 
heblich. Mit Rttcksick?^^ dieselben nicht uner- 
scholtenheit des Angeklantu^ *ic bisherige Unbe- 
hof wegen gefährlicher Körver^?^ ber Gerichts
auf eine Geldstrafe von 40 Ä^nng in 2 Fällen 
Gefängniß. Der Mitangeklaq L bZw. 4 Tage
Max Graulmann, z. Z. in Stettin Eeaugehilfe 
der Anklage der gefährlichen KörvervLl^be von 
gesprochen, da der Gerichtshof Nothrveöv frei= 

_______  annahm.

Telegramme.
Homburg v. d. H., 1- April. Der Kronprinz 

und Prinz Eitel Friedrich sind heute hier einge
troffen.

Berlin, 1. April. Abgeordnetenhaus. 
Die P e t i t i 0 n des W e st p r e n ß i s ch e n 
Städtetages, betreffend Abänderung des 
§ 56 der Städteordnung, wird der Regie r u n g 
zur Berücksichtigung ü b e r w i e s e n. 
Eine Reihe weiterer Petitionen wird theils durch 
Uebergang zur Tagevordnnng erledigt, theils werden 

dieselben der Regierung als Material überwiesen. 
Nach kurzer Debatte wird die Petition, betreffend 
die Errichtung eines Amtsgerichts in 
S ch ö n s e e, der Regierung zur Berücksichtigung 
überwiesen. Die nächste Sitzung findet am 19. April 
statt. Tagesordnung: Interpellationen Brock
hausen und S z m u l a.

Berlin, 1. April. Kommerzienrath Haeuser 
ist heut hier gestorben.

Dresden, 1. April. Die zweite Kammer 
nahm die Vorlage betreffend die Aufhebung des 
Verbindungsverbotes politischer Vereine, 
die Anträge auf Ausschluß der Minderjährigen und 
Frauen von politischen Versammlungen an.

Wien, 1. April. Die „Wiener Zeitung" ver
öffentlicht ein Rundschreiben des Kaisers, wonach 
der Kaiser dem Erzherzog Franz Ferdinand von 
Oesterreich zur Disposition des militärischen Ober
befehls gestellt hat.

Rom, 1. April. Der Bismarck-Kommers 
des deutschen Künstlervereins ist glänzend verlaufen. 
Der Botschafter von Sanrma brächte das Kaiser
hoch aus.

Paris, 1. April. Wie die hiesigen Blätter 
melden, ist man hier allgemein der Ansicht, daß der 
Kassationshos das gegen Zola ergangene Urtheil 
kassiren wird.

Athen, 1. April. Prozeß Karditzi. Der 
Angeklagte Karditzki erklärte, er sei zu dem Ver
brechen durch die Presse und die öffentliche Meinung 
verleitet worden. Hätte das erste Verbrecheu Er
folg gehabt, so hätte er Delyannis getödtet mit 
der Bombe, die an dem Platze gefunden wurde; 
die Prinzessin Marie hätte er nicht getödtet. Er 
habe auf eigene Rechnung gehandelt, und gehörte 
keiner Vereinigung an. Georgeas gab an, er habe 
in die Luft geschossen. Der Staatsanwalt be

antragte gegen beide Angeklagte Todesstrafe. 
Der Vertheidiger beantragte dagegen, Karditzki für 
unzurechnungsfähig zu erklären. Der Gerichtshof 
verurtheilte beide Angeklagte zum Tode. — 
Nach der Urtheilsverkündigung brach in Folge des 
Gedränges ein Marmorgeländer. Mehrere 
Personen sind durch den Sturz verwundet.

Madrid, 1. April. Heute Nachmittag fand 
eine mehr als eine Stunde dauernde Besprechung 
statt, an welcher der amerikanische Gesandte Wood
ford sowie der Ministerpräsident Sagasta, der 
Minister des Aeußeren und der Kolonialminister theil- 
nahm. Wie Sagasta erklärte, wurde dem Gesandten 
Woodford auf die von ihm erhobenen Forderungen 
eine schriftliche Antwort ertheilt, die er seiner Re
gierung übermittelte. Im übrigen wird bezüglich 
des Verlaufs der Besprechung große Zurückhaltung 
beobachtet.

Madrid, 1. April. Man neigt hier allgemein 
zu der Ansicht hin, daß zwischen der spanischen Re- 
gierung und der Regierung der Vereinigten Staaten 
bezüglich der kubanischen Frage und besonders der 
Frage der „Recoucentrados" eine Verständigung 
erzielt werden wird, welche zu einem dauernden 
Frieden führen dürfte.

Madrid, 1. April. Die hiesigen Blätter be
richten, daß der Ertrag der Theatervorstellung zum 
Besten der Anschaffung eines Kriegsschiffes ein ganz 
bedeutender ist.

Kanea, 1. April. Die Admirale forderten 
von dem Präsidenten der Nationalversammlung 
Sphakianakio die Auslieferung von Christen, 
welche in der Umgebung von Kanea Muhame- 
daner niedergemetzelt haben und theilte den
selben mit, daß sie gesonnen sind, energisch vorzu- 
gehen.

Shanghai, 1. April. Vier englische Kriegs
schiffe sind in Tschifu angekommen.

np.

l.,4
103 70
103,60
97,10

103,70
103.70
9820

100^20
101,00
103,40
103,10
170,15
216,50

94.30
61,60
93.30

201.70 
119 49

Telegraphische Börsenberichte.
Nachm. 
31.,3. 
103,60 
103,60 
97,10 

103,50 
103,50 
98,20

100.10
101.10 
103 50
103.10
170.10 
216 60

94.40 
01,50
93.40 

200,90 
119,40

Börse und Handel
3;/e PCt. Deutsche Reichsanleihe
372 PCt. „
3 pCt. ;; " ' -
31/2 PCt. Preußische ConsolS . . .

3 M. - - : _• :
31/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3Vs PCt. Westpreußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. Ungarische Goldrente . . ' 
Oesterreichrsche Banknoten . . . " 
Russische Banknoten .....
4 PCt. Rumänier von 1890 . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abaester'i
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten'

Preise der Courtzmakler.
Spiritus 70 loco . .
Spiritus 50 loco ' 4810 Jt

67,70 Jt

Königsberg, 1 April, 12 Uhr 50 Min. Mittags 
Getreide. WaN & Grotbe,

' AM-, Mehl-, u. Spirttuscommissionsgeschäft.) 
Loco nicht c?ntLk 10'000 L°/o excl. Faß. 
April .^ntmgentirt  45,50 J4 Brie, 
Loco nicht continoent.;.......................... 46'00 A Bries
April . . Oentirt  45,00 Jt Geld 

’ • •  44,30 JL Geld

Magdeburg, SÄ™«»- „ , „„
Rendement 9,90—1010 sB,^°tniucter excl. von 88 0/0 
Rendement 7,00-7,55." RuZ^ukte excl von 75 °/o 

Ug — Gemahlene 

Raffinade mit Faß 32,87-23,25.
22,50—00,00. Ruhig.

Melis I mit Faß

187,00
184,00
158,00
144 50

135,00
104,00
150,00
130,00
136,00
140,00 
120,00 
210 00

Danzig, 31. März. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 per Tonne, sogen. Factorei- 
Provision, usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Unverändert.

Umsatz: 150 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .........................................

Transit hochbunt und weiß . .
„ hellbunt ...............................

Roggen. Tendenz: Unverändert, 
inländischer.........................................
russisch-polnischer zum Transit . .

Gerste, große 622—692 g) ....
„ kleine (615—656 g) ....

Seif er, inländischer..............................
r 0 sen, inländische

„ Transit 
Rübsen, inländische

Biehmarkt.
Danzig, den 31. März 1898.

Auftrieb: Bullen 15 St. 1) Bollfleischige höchster 
Schlachtw. 28 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
gen. ältere 24-25 Mk. 3) Gering genährte 20 Mk? — 
Ochsen 12 St. 1) Vollst, ausgem. höchster Schlachtw. 
bis 6 I. 00—00 Mk. 2) Junge fletsch., nicht ausgem. 
ält. ausgem 26—27 Mk. 3) Mäßig genährte junge, 
gut genährte ält. 00 Mk. 4) Gering genährte jed. Alters 
00 Mk. — K a l b e n und Kühe 12 St. 1) Vollfleisch. 
ausgem. Kalben höchster Schlachtwaare 00—00 Mk. 
2) Vollfleisch. ausgem. Kühe höchst Schlachtw. bis 7 I. 
23-24 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 00 Mk. 4) Mäß. genährte Kühe 
u. Kalben 18 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
00 Mk. — K ä l b e r 54 St. 1) Feinste Mastkälber 
(Vollmilch - Mast) und beste Saugkälber 34—00 Mk.
2) Mittl Mastkälber und gute Saugkälber 32—33 Mk.
3) Geringe Saugkälber 00—00 Mk. 4) Aeltere gering 
genährte Kälber (Fresser) 00 Mk. — Schafe 109 St. 
1) Mastlämmer u. junge Masthammel — Mk. 2) Aelt. 
Masthammel 23 Mk. 3) Mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Märzschafe) 21 Mk. — Schweine 124 St. 
1) Vollfleisch. bis li/4 I. 44—00 Mk. 2) Fleischige 
41—42 Mk. 3) Gering entw. sowie Sauen und Eber

38 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Geschäfts
gang: Schleppend.

Foulard-Seide 95 Pf.
chinesische rc. in den neuesten Dessins und Farben', 

sowie schwarze, weiße und farbige

Seide von 76 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — 
in den modernsten Geweben, Farben u. Dessins 
An Private Porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muster umgehend.
Seiden-Fabriken 6. Henneberg (<«. u. k.Hofi.. Zürich.

Der beste Beweis für die Beliebtheit, Güte und 
Leistungsfähigkeit einer Nähmaschine ist deren Ver
breitung beziehungsweise der erzielte Umsatz! Kein 
Fabrikat dieses gewaltigen Industriezweiges hat es 
vermocht, sich so allgemein beliebt und unentbehrlich 
zu machen wie die Singer Nähmaschine. Fast in 
jeder größeren Werkstatt und Fabrik, welche Ver
wendung für Nähmaschinen hat, sind Singer Ma
schinen zu finden, und sind über 13 Millionen 
hiervon bereits im Gebrauch. Als höchster Triumph 
wird in neuerer Zeit von der Singer Co. Act Ges. 
(frühere Firma: G. Neidlinger), welche auch am 
hiesigen Platz: Lange Hinterstraße No. 20 vertreten 
ist, Singers Zentral Bobbin Nähmaschine empfohlen. 
Diese Maschine wird sowohl für häuslichen Gebrauch, 
Kunststickerei, als auch für alle gewerblichen Zwecke 
in verschiedenen Größen und Ausstattungen ge
liefert und ist gegen Nachahmung patentlich geschützt. 
Leichte Abzahlungsbedingungen ermöglichen es einem 
Jeden, sich eine Singer Nähmaschine zu beschaffen. 
Unterricht in der Handhabung der Maschine sowie 
in der Kunststickerei wird unentgeltlich ertheilt, ebenso 
erfolgt Lieferung frei nächster Bahnstation.

Kataloge und Muster werden vom Hauptgeschäft 
in Danzig, Gr. Wollwebergqsse Nr. 15, bereit
willigst versandt.

Elbinger Schweine- 
Verficherungs - Verein.

Laut Beschluß der ordentlichen 
Generalversammlung vom 31. März er, 
werden die Beiträge wie folgt einge- 
zogen: Von den Mitgliedern mit den 
Anfangsbuchstaben A., B., C., v., 
Sonnabend, den 2., E., F., G., 
Montag, den 4., H., J., Dienstag, 
den 5., K.? L.j Mittwoch, den (>♦, 
M., N., 0., P., Donnerstag, den 7., 
Q., R., Sonnabend, den 9., 8. 
Dienstag, den 12., T., U., V., W., 
Mittwoch, den 13. und X., Y., Z., 
Donnerstag, den 14. d. Mts.

Die Jahresbeiträge müssen bei Ver
lust des Anrechts auf Entschädigung 
bis inet 15. d. M. bezahlt werden.

Es ist beschlossen worden, die Hälfte 
des Jahresbeitrages zu Gunsten der 
weniger bemittelten Mitglieder bis zum 
Juli zu stunden; jedoch muß die 
zweite Rate spätestens bis zum 15. Juli 
d. Js. entrichtet sein.

Das Geschäftslokal ist wieder nach 
Holländer Chaussee 19 — Viehhof- 
Restaurant — verlegt.

Dienststunden werktäglich von 2—6 
Uhr Nachmittags, Auszahlungen für 
die Schäden rc. jeden Dienstag. Laut 
§ 50 des Vereiusstatuts wird bekannt 
gemacht, daß folgende Herren dem Vor
stand angehören:
Ed.Hildebrandt, Vorsitzender, Hollän

der Chaussee 19, z
Friedrich Schulz, Stelln. Vorsitzender, 

Gr. Scheunenstraße 17,
Ferdinand Baumgarth, Kassirer,

Gr. Rosenstr. 8,
Johann Klinge, Stellv. Kassirer, 

Altst. Grünstraße 41a,
Hermann Birck, Schriftführer, Aeuß. 

Marienburgerdamm 35,
Gustav Geisler, Stellv. Schriftführer, 

Holländer Chaussee 10.

Taxatoren:
Hermann Schottke, Grubenhagen, 
Adolf Schlubkowski, Schleusend. 3, 
Friedrich Prinz, Grubenhagen 13c, 
Wilhelm Schulz, Grubenhagen 27, 
Wilhelm Schneider, Fisch -Vorberg 6, 
Karl Karbaum, Fischer-Vorberg 24, 
Friedrich Kreowski, Fuhrgasse, 
FerdinandBonin,Holländ.Chaussee27, 
Gustav Zobel, Feldstraße 20, 
Johann llhode, Jun.Marienburgerd. 17, 
Ferdinand Fromm, Aeuß. Marien

burgerdamm,
Bernhard Braun, Traubenstraße, 
Jacob Rielau, Neuegutstraße 10, 
Wilhelm Suckrau, Neuegutstraße 22, 
August Kruppke, Aeuß. Mühlend. 55, 
Wilhelm Sperber, Aeuß. Mühlendamm, 
Karl Degen, Kl. Wunderberg 18b, 
Johann Janzen, 1. Niederstraße, 
Friedrich Freitag, Lge. Niederste 34a, 
August Stahl, Lcichnamstraße 56b, 
Gottfried Dahms, Angerstraße 19, 
Johann Rosenberger, Sternstr. 25a, 
Heinrich Grunwald, Mattendorfstr. 11, 
Franz Haupt, Rudolf Philipp und 

Jacob Griibnau, Pang.-Colonie, 
August Rehberg, Lärchwalde, 
Besitzer Heinrich Möller, Peter Scoll 

u. Eigenthümer Stangneth, Dörbeck.
Am Mittwoch, den 6. d. Mts.:

Vorstands-Sitzung,
wozu sämmtliche ausgeschiedene, sowie 
neugewählte Vorstandsmitglieder behufs 
Abgabe resp. Empfangnahme der Zangen 
und Papiere eingeladeu werden.

Ed. Hildebrandt,
Vorsitzender.

Elbinger Standesamt.
Vom 1. April 1898.

Geburten: Weinküfer Johannes 
Bartels S. — Fabrikarbeiter August 
Krause T. — Arbeiter August Kretsch- 
mann T. — Metalldrücker Adolf Diegner 
S. — Handelsmann Rudolf Petter S. 
Arbeiter Gottfried Hinz Zw. 2 T. — 
Schlosser Heinrich Häse S. — Arbtr. 
Friedrich Meier S.

Aufgebote: Tischler Aug. Loepke 
mit Johanna Hübe. — Kutscher Julius 
Graw-Ueberruhr mit Anna Wegner- 
Ueberruhr.

Sterbefälle: Milchhändler Josef 
Steiner T. 1 I. — Böttcher Gottfried 
Marienfeld S. 9 M.

KekllWtmachNs.
Ein Posten altes Brennholz vom

Bau der Schleuse soll am

Montag, den 4. April er.,
Nachm. 3 Uhr,

an dem Bauplatz der Kraffohlschleuse 
meistbietend gegen baare Bezahlung ver
kauft werden.

Elbing, den 30. März 1898.

Das Stadtbauamt.
Lehmann.

Ocffeiilliche Versteigerung!
Sonnabend, d. 2. d. Mts., 

Vorm. 10 Uhr,
werde ich in meinem Pfandlokal Woll- 
weberftrahe 5, hier:

14 leere Fässer, 1 Petroleumbassin
1 Taselwaage mit 7 Gewichten,
28 Flaschen div. Weine u. a. m. 

gegen soforte Baarzahlung öffentlich 
versteigern.

Elbing, den 1. April 1898.

Nickel,
Gerichtsvollzieher.

Ortsgruppe i. Pr. V. L. V.
Montag, d. 4. Apr. Nachm. 3 Uhr:

B e 11 e v u e.

Maschinen-Stitkerei
wird sauber und billia ausgeführt. 

a welche Kunststickerei 
erlernen wollen, kön

nen jeder Zeit eintreten.

Jnn. Mühlendamm 24, 
_______ bei Zech._______ _  

ff. Rum
zum Thee und Grog, 

sehr beliebt, 
offerirt von Mark 1,25 pro Liter an 

W. Bensch, Berlin 8. 53.
Probegebinde v. 6Lt. an nur geg. Nachn.

Mehrere Farbetonnen 
sind billig zu verkaufen. 

„Altprentzische Zeitung".
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Allenstein, Altona, Bromberg, Dessau, Graudenz, Güstrow, Harburg, 

Jnowrazlaw, Oppeln, Prenziau, Schweidnitz, Stolp, Wismar.

Bitte, beachten Sie meine 
Schaufenster!

Mas-, Kips-, Sammetliand
WE" in allen Breiten 

und Farben. "WW

Pf.
99

99

99

99

99

99

99

Schnapsgläser 
Wassergläser 
Bierseidel
Sturzkaraffen mit Glas
Grogk-Gläser 
Kindertasse
Kaffeetopf
Tasse mit Untertasse

Pf.
99

Inhaber: Alfred Lissauer, Berlin
Zweiggeschäfte:

S Samen- und Mädehenhüte ■ 
werden unentgeltlich garnirt. "WA

Gummibälle G, 5, 7, 
|Schubkarren für Kinder 
Holz- und Schaukelpferde. 
Reifen in allen Grössen 9, 
Ballnetze riesig billig. 
Puppen jede Preislage. 
Puppengeschirr 
Feldstühle

32,

Put?-Abteilung.
Vornehme Einfachheit, solide Eleganz, vorzügliche Patzform 

und Chic in den Formen sind die Vorzüge meiner 

Damen- und Mädchenhüte.
„Stets das Neueste und Beste"

bei billigsten Preisen.

Zungc Mädchen 
zum Erlernen des Wickel- oder 
Cigarrenmachens, sowie Cigarren- 
sortirens verlangen 

Loeser & Wolfs«

Spielwaaren-Abteilung.
...... ! 3, 5, 7, 9, 12-100

48

Marie Conrad
M. Schumacher

AM Bettdecken WD
weist nnd bunt »

1.12, 1.24, 1.48, 1.74, 2.24 Mk.

Tischdecken und Tischgedecke
mit Servietten

in größter Auswahl.

Gai*dinen neueste Dessins.

Tücher und Echarpes billigst.

WMW Unterröcke MWZ 
in weist, schwarz und sarbig.

Strümpfe jede Farbe und Preislage.

Hochelegante
MT DamengürteL "UM

Handschuhe
für Herren, Damen und Kinder.

Corsettes, enorm billig.

Schleier in farbig, weiß und schwarz.

WMV Blumen und Federn
größte Auswahl.

Haushalümgs-Abteilimg.
' 6, 7 ‘

6, 8, 13 
16, 23 

23 
16 
7 
7 

12

Ein junger Mann
wird für ein hiesiges Comptoir sofort 
gesucht.

Offerten weroen unter A. 740 an 
trtc Expedition dieser Zeitung erbeten.

16 „
6 „
6 „ 

W „
6 „ 

Türkisch rot Zeichengarn 5 Rollen 10 „
10 „

Grosses Damen-Strohhutlager
in dcn feinsten China-, Japan-, Pedal-, iiaiicnischrn und schottischen Geflechten 

nach feinsten Pariser nnd Wiener Formen gearbeitet.
Die Auswahl reiht idj jeder Grohßadl au, je den wie bei mir bcbannl billigen Preisen. 

Auch billigere Grflcchtsvrten sind am Lager.
Kinder-Strohhütc v. 25 Pf. in rohen Geflechten, v. 42 Ps in conlenrten Geflechten. 

Für Damen schwarz und conlcnrt von 40 Pf. an.

Th. Jaeoby
. ^ebaudlg. h. Naturheilkd. Ausw. 

. r* Meilicke, sage-fenime bes. 
L .^osiend., anqemess. Pens. Berlin, 
Friedrichstr. 6, II.

1500 4000 Wl. 
Kirchengelder auf sicher-. Hypothek 
Zu begeben. Näheres bei Kunde, 
Neiferbahnftraste 24.

Mineral-Wasser-Änstalt
von

Paul Liebeneiner, 
vorm. CaH Behefeld in Sequestration 

offerirt ihre von nun an ausschließlich mit destillirtcm Wasser bereiteten 
Fabrikate wie: Se8terser-5oda«Wasser und die beliebte 
Brauselimonade zu billigsten Preisen. Die ausgedehnte An- 
laae und vorzüglichen Apparate gestatten ferner die direkte Abgabe 
von destillirtem Wasser in Ballons, wie auch in jeder Hinsicht den 
weitgehendsten Ansprüchen Genüge zu leisten. Flaschen nnd Emballagen 
werden wie immer hier und auswärts leihweise abgegeben, auch der 
Verkauf von Mostrich und Fruchtsaft wird wie bisher 

en gro.8 und en detail fortgesetzt.

tau teil limtlii teil Hin 
und ist auch Nichtkäufern 

gW" die Besichtigung meiner Lager 
gern gestattet!

Kurzwaaren-Abteilung.
Pa. Maschinengarn 1000 Yd. Rolle 22 Pf. 
Pa. Maschinengarn 1000 
Pa. Maschinengarn 200 
Nähseide 3 Docken
Knopflochseide 6 Rollen 
Heftgarn Docke

Prima Leinenzwirn

23,

M

| Wäsche-Abteilung.
| Kinderhemden Stck. 7, 9, 12, 15 Pf.
I Damenhemden „ 59, 64-159 „
I Herrenhemden ,. 89, 112-124 „
1 Chemisettes „ 32,47, 52, 57 „
| Kragen „ 18, 24, 32, 38 „
| Manschetten Paar 25, 35, 38 „
s Taschentücher Stck. 4, 7, 9,12—70 „
| Cravatten „ 3, 7, 9,12-95 „ |
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Aus den Provinzen.
X. Jaftrow, 31. März. In der gestrigen 

Stadtverordnetensitzung wurde beschlossen, 
auch in der Töpfer- und Mühlenstraße Trottoir 
Zu legen. Die Kosten betragen für die Stadt 
gegen 5500 Mk. Sodann erklärte sich die Ver
sammlung mit dem Beitritt der Stadt zum deutschen 
Bildungsverein. einverstanden und bewilligte für 
Ertheilung des Müdchenturnunterrichts 50 Mk. 
Zur weiteren Berathung über die Beleuchtungs
frage (es wird beabsichtigt, elektrisches Licht 
einzuführen) wurde eine Kommission gewählt.

Rosenberg, 30. März. Die Orgel in unserer 
evangelischen Kirche stammt aus dem 15. Jahr
hundert und ist deshalb bereits sehr unbrauchbar. 
In der letzten Sitzung der kirchlichen Körperschaften 
wurde die Anschaffung einer neuen Orgel und die 
Erbauung einer neuen Empore über dem Hauptein- 
gange der Kirche für die neue Orgel beschlossen. 
Pfarrer Glomp hat zu diesem Zwecke 2000 Mark 
durch freiwillige Beiträge und durch Veranstaltung 
einer Wohlthätigkeits-Vorstellung gesammelt. Der 
Bau der neuen Orgel wurde Herrn Orgelbaumeister 
Wittek-Elbing für 6825 Mark und der Bau der 
Empore Herrn Maurermeister Hanne von hier über
tragen.

Aus dem Kreise Rosenberg, 30. März. 
Vor einigen Tagen brächte eine Kuh des Jnstmanns 
Piotrowski zu Leegenau ein Kalb zur Welt, welches 
zwei vollständig ausgebildeteKöpfe und sechs 
Beine hatte. Die Köpfe waren an der Wirbelsäule 
verwachsen, vier Beine waren normal, die beiden 
anderen hefanden sich an her rechten Seite und 

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 31. März.
Die erste Berathung der beiden Gesetze 

das Diensteinkommen der Geistlichen 
fortgesetzt.

Abg. Dr. Dittrich (Zentr.) hofft, daß

scheine die Kontrolle nicht ausreichend,, es scheine ihm 
ferner fraglich, ob es nothwendig sei, Ueberschuß- 
scheine in Höhe bis zu 10 pCt. des bestellten Be
trages herzustellen.

Staatssekretär v. Podbielski antwortet, voll- 
werthige Noten würden nur in Höhe der Bestellung 
hergestellt, die entwendeten seien aber nicht voll
ständig fertig gewesen. Daß sie entwendet werden 
konnten, sei nur durch eine ganze Reihe von Zu- 
sälligkeiten ermöglicht worden. Man müsse doch 
bedenken, daß dies der erste Fall in 18 Jahren 
war, und daß in dieser Zeit etwa 18 Millionen 
Banknoten hergestellt worden sind. Bei der Ent
wendung könne es sich um höchstens eine Viertel
million handeln. Zu einer Beunruhigung könne 
daher kein Anlaß genommen werden. Er habe 
übrigens bereits einen neuen Kurator der Reichs
druckerei ernannt, und durch eine strenge Trennung 
von Verwaltung und Betrieb werde ähnlichen Vor
kommnissen für die Zukunft vorgebeugt werden können.

Abg. Dr. Müller-Sagan (fr. Vp.) fordert 
vor allem eine Aenderung des Kontrollsystems.

Der Etat der Reichsdruckerei wird bewilligt. 
Ebenso debattelos der Eisenbahnetat, das.Bank
wesen, die Matrikularbeiträge, die außerordentlichen 
Deckungsmittel und die kleineren Etats.

Das Etatsgesetz und das Anleihegesetz werden 
ebenfalls debattelos angenommen.

In der Gesammtabstimmung wird darauf der 
Etat im Ganzen gegen die Stimmen der Sozial- 
demokraten angenommen.

Auch das Gesetz betr. die Verwendung über
schüssiger Reichseinnahmen zur Schulden
tilgung wird debattelos in dritter Lesung ange
nommen.

Nächste Sitzung Dienstag, den 26. April. 
(Gesetz betr. die elektrischen Maßeinheiten; zweite 
Berathung des Antrags Gröber betr. Ergänzung 
des Strafgesetzbuchs im Sinne der früheren 
Heinze.) _______

waren etwas verkümmert, jedoch betvegungsfähig. 
Bald nach der Geburt verendete das Geschöpf.

i Kulmer Stadtniederung, 31. März. Der 
freie Lehrerverein der „Kulmer Stadtniede
rung" hielt gestern in Lunau eine Sitzung ab, in 
welcher außer dem Geschäftlichen zwei Vorträge ge
halten wurden. Herr Zander-Neusaß sprach über 
ein sehr zeitgemäßes Thema, „Das Spiel im 
hüuslickeu Kreise," der Vorsitzende über: „Ein 
Vorschlag zur Hebung unseres Vereins
lebens." In der Sitzung wurde beschlossen, die 
Sammlung pädagogischer Vortiäge von Meyer- 
Markau im Verlage von F. Sönnecken in Bonn 
anzusch äffen.

Aus Ostpreußen. Ein eigenartiges 
Trinkgeschirr der Hohenzollern befindet sich 
auf Schloß Neuhausen bei Königsberg. Dasselbe 
besteht aus einer Muskete mit dazu gehörender 
Pulverfiasche. Die Muskete ist etwa ein Meter 
hoch. Am unteren Theile des Kolbens befindet 
sich das kurbrandenburgische Wappen, und unter 
demselben der Name des Kurfürsten Georg Wilhelm 
und die Jahreszahl „1627." Muskete wie 
Pulverflasche wurden in früheren Zeiten jedem auf 
Schloß Neuhauseu als Gast Einkehrenden zum 
Willkomm gereicht, natürlich gefüllt mit perlendem 
Weine. Der Gast mußte beide „Trinkbecher" 
leeren und gewissermaßen als Quittung seinen Namen 
nebst einem beliebigen Sprüchlein in ein besonders dazu 
angelegtes Buch schreiben. Hier einige dieser Wid
mungen: „Wer in das Anit Neuhausen komnlt, der 
muß entweder tüchtig saufen oder aber zunr Thore 
hinauslaufen. Den 1. Februar 1649. Andreas 
von Königseck." Christoph Hildebrandt von Nettel- 
horst mit dem schmeichelhaften Beinamen „Vollsäufer" 
kredenzte zu damaliger Zeit den Ehrentrunk. Heinrich 
von Wallenrodt schrieb am 25. September 1687 
folgenden Reim ein: „Du edler Rebensaft giebst 
meinem Sinn Kourage, Muth und Kraft; Du machst 
mich voll, Du wirfst mich nieder, bald steh ich 
auf und trink' Dich wieder." König Friedrich 
Wilhelm I. verewigte sich in dem Album am 
19. September 1714 kurz und schlicht: „Vivat 
Preußen!" Der alte Dessauer schrieb: „Getreu bis 
in den Tod!" Ein Graf von Finckenstein empfahl: 
„Gut und fröhlich leben!" Ein Graf Dönhoff: 
„Des Königs Vergnügen und unsere Glückseligkeit 
lebe!" Ein Herr von Büttner schrieb endlich in 
der ersten Siegesfreude zur Zeit Friedrich des 
Großen: „Es lebe Friedrich! Weg mit Papier 
und Tinte. Ich trinke auf sein hohes Wohl aus 
Pulverhorn und Flinte. 9. Juli 1743.

Königsberg, 31. März. Ueber den Dampfer 
„Magnet" sind bei der hiesigen Rhederei von Robert 
Kleyenstüber & Co. telegraphische Nachrichten aus 
England eingelaufen. Darnach sind, wie die „Kön. 
Hart. Ztg." schreibt, bei Sandgate zwischen Dover 
und der Themsemündung Korkwesten, die mit dem 
Namen „Jobson" gezeichnet sind, angeschwemmt, 
worden. „Jobson" war der Name des „Magnet", 
bevor derselbe in den Besitz der Firma Robert 
Kleyenstüber L Cie. überging. Erst nach dem Kauf 
wurde der „Jobson" auf den Namen „Magnet" 
getauft. Es kann somit keinem Zweifel unterliegen, 
daß die Korkwesten von dem „Magnet" herrühren. 
Mit dem traurigen Funde wird leider auch die 
Hoffnung, daß der „Magnet" nur verschlagen sei 
und schließlich doch noch irgendwo wieder auftauchen 
könnte, geringer, und es wird immer wahrscheinlicher, 
daß das schöne Schiff mit 18 braven Seeleuten 
an Bord zu Grunde gegangen ist. Die 
zahlreichen Freunde des allgemein geachteten und 
beliebten Kapitän Buchholz und vor allem seine 
beklagenswerthe Familie geben allerdings noch immer 
nicht gänzlich jede Hoffnung auf, Rettung auf.

Königsberg, 31. März. Einem Sohne unserer 
Stadt, dem Ober-Telegraphenassistenten P r e u ß 
in Berlin, ist in Anerkennung seiner verdienst- 
vollen Thätigkeit im d e u t s ch o st a f r i- 
kanischen Schutzgebiet der Kronen-Orden 
vierter Klasse verliehen worden. L. Preuß, welcher 
nach mehr als fünsjähriger Dienstzeit int Schutzge
biet vor Kurzem nach Deutschland zurückgekehrt ist, 
hat den Bau des größten Theils der in Deutsch- 
Ostafrika vorhandenen Telegraphenanlagen geleitet. 
Er hat in unwirthlichen Gegenden unter den 
schwierigsten Verhältnissen die ihm gestellte Aufgabe 
zur vollsten Zufriedenheit der Behörde gelöst. Um 
sich an unser Klima allmählich wieder zu gewöhnen, 
hält sich, Herr Preuß zur Zeit in Algier auf, von 
wo er seinen hier lebenden Angehörigen eine pracht
volle Schmetterlingssammlung und eine Fülle seltener 
Geweihe und Felle geschickt hat. — Der Etat für 
den hiesigen Landkreis ist vom Kreistage auf 
601000 Mk. festgestellt worden.

Lyck, 31. März. Unter Ausschluß derOeffent- 
lichkeit verhandelte am Dienstag die hiesige Straf
kammer geg n den Wirth Schruba aus Gronzken, 
einen Veteranen von 1870/71, wegen Majestäts- 
beleidigung. Das Gericht nahm mildernde Um
stände an und erkannte auf zwei Monate 
Gefängniß.

Landsberg a. W-, 31 März. Der e r - 
mordete Linke aus Vietz hat, wie der „Gef. 
berichtet 37 Stiche erhalten. Der angebliche 
Hauptthäter ist Fütteren, der bei seiner Ein- 
Ueferung in das hiesige Gefängniß eine große Frech
heit zeigte. Die Erbitterung des Volkes in Vietz 
war so groß, daß man befürchtete, das Volk würde 
die Mörder lynchen. Der geborene Graudenzer 
Kluge zeigte dagegen große Reue und scheint ein 
Werkzeug des ersteren gewesen zu sein.

regend und verheißungsvoll. Der erste, welcher 
seine Büchse lud, war Prinz Heinrich. Als 
auf einmal eine Stille eintrat und sich im Unter
holz eine Bewegung zeigte, glaubte er den Ge
streiften hervorbrechen zu sehen und — bautz! los 
ging seine Büchse — allein es war kein Tiger da. 
Den nächsten Schuß am zweiten Meilenstein hatte 
Kapitän Müller —• aber es war allem Anschein 
nach wieder kein Tiger. Dasselbe Malheur traf 
den Kapitän Dand. Man wagte sich soweit in 
den Wald, als man mit Rücksicht auf die vor- 
rückende Tageszeit durfte und hielt scharfe Umschau 
vom Rücken der Elephanten. Umsonst. Der Sultan 
tröstete den Prinzen damit, daß vielleicht schon 
sein erster Schuß einem Tiger das Leben geraubt 
habe. Aber auch diese Illusion selbst sollte dem 
westlichen Prinzen geraubt werden, denn das Wild, 
nach dem er gezielt hatte, war inzwischen zur 
Strecke gebracht worden, es war ein Schwein! 
Uebrigens erhielt die „Gesion" hier von Eng
ländern wie Jndiern den Namen „das musikalische 
Kriegsschiff". Alle Besucher, ohne Ausnahme, 
haben irgendwo im Schiff Musik gehört. Na — 
und auch das ist kein Wunder, denn es befinden 
sich vier Pianinos an Bord, außer der fleißigen 
Schiffskapelle.,

* Der Dichter der „Versunkenen Glocke", 
Gerhart Hauptmann, ist unter die Erfinder gegangen. 
Er hat ein Zweirad erfunden, das sich vermittels 
einiger Handgriffe sofort in ein Dreirad verwandeln 
läßt; ein drittes Rad wird, sobald der Fahrer den 
Mechanismus berührt, in Funktion gesetzt. Bei 
Touren, auf denen der Radfahrer in möglichst be
quemem Tempo fahren will, um die landschaftlichen 
Reize zu genießen, soll die Neuerung hervorragende 
Dienste leisten., Der Erfinder hat ein Berliner 
Patentbureau mit Aufnahme von Patenten in allen 
Ländern betraut. Eine in der Nähe Berlins ge
legene Fahrradfabrik hat sich bereits das Verkaufs
recht für das deutsche und österreichische Gebiet ge
sichert.

* Die Affäre Grünenthal ist durch das Ge- 
ständniß des Schwindlers in ein ganz neues Stadium 
gerückt. Die volle Verantwortlichkeit für die abge
feimten Betrügereien des Verhafteten trifft die Or
ganisation der Aufsicht in der Reichsdruckerei, die 
wie man sieht, vollkommen unzulänglich gewesen ist. 
Für den aus den Handlungen Grünenthals erwachsenen 
Schaden muß also der Reichsfiskus — nicht, wie 
man vielfach annimmt, die Reichsbank — haften, 
der sich seinerseits wieder an den oder die Beamten 
halten kann, welche etwa die bestehenden Bestimmungen 
zur Erzielung der größtmöglichen Vorsicht verletzt 
haben. — Unerklärlich ist es, wie das verdächtig 
luxuriöse Leben des Verhafteten seinen Vorgesetzten 
verborgen geblieben ist, während doch sonst auch 
über das außerdienstliche Verhalten von Reichs
und Staatsbeamten im Allgemeinen die Vorgesetzten 
leidlich unterrichtet zu sein pflegen. Es heißt, 
Grünenthal habe schon mit dem Jahre 1895 Dieb- 
ftähle in der Reichsdruckerei ausgeführt, und die 
Angaben über die Höhe der veruntreuten Gelder 
reichen bereits zu einer viertel Million hinauf. Um 
so räthselhafter wäre es alsdann, wie dieser Mann 
seine Schwindeleien,sein luxuriöses und liederlichesLeben 
so lange hat betreiben und fortsetzen können. Wenn 
es sich bei seinem Geständniß dazu bequemt hat, 
ewige „Kirchhofsdepots" zu verrathen, so ist mit 
Sicherheit darauf zu rechnen, daß er andere Depots 
verheimlicht, damit, wenn er aus dem Zuchthause 
herauskommt, er, vielleicht im Auslande, als Rentier 
sorgenlos die fatale Erinnerung an das Zuchthaus 
auslöschen kann.

* Im Riesengebirge entgleiste unweit des 
Bahnhofs Birkicht ein Personenzug der Riesenge
birgsbahn. Vier Wagen stürzten um. Personen 
wurden indeß nicht verletzt. Ein schwerer Stein 
war nach dem „Lok.-Anz." auf die Schienen gelegt 
worden.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 31. März.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Resp.): 

Bezugnehmend auf das neue Auftreten des Abg. 
Ahlwardt in der Judenflinten-Angelegenheit: Ich 
habe nie cmen Zweifel darüber gelassen, daß ich 
die für dte Veröffentlichungen Ahlwardts gewählte 
Form für die vaterländischen Interessen wider
sprechend habe halten müssen, auch weil das Material, 
das Ahlwardt beigebracht, nickt geeignet sein konnte, 
eine Bestrafung etwaiger Schuldiger herbeizuführen.

Die dritte Etatsberathung wird beim Etat 
der Justizverwaltung fortgesetzt.

Abg. Dr. Lieber (Zentr.) berichtigt seine über 
die Beschäftigung des Erzbischofs Melchers in Köln 
mit Strohflechtcn während seiner Haft gemachten 
Mittheilungen. Er sei irrthümlich berichtet gewesen, 
bedauert aber, daß die irrthümliche Auffassung, 
welche den Katholiken viel Schmerz bereitet, erst so 
spät berichtigt worden ist.

Staatssekretär Nieberding erwidert, er hätte 
schon früher eine Berichtigung eintreten lassen, wenn 
Abg. Lieber die Sache früher zur Sprache gebracht 
hätte. Auf schlechte Preßäußerungen könne sich die 
Regierung nicht einlassen.

Abg. Stadthagen (Soz.) bemängelt die Art, 
wie die Beschäftigung der Gefangenen in den Ge
fängnissen durch die Beamten geregelt und registrirt 
werde.

Der Etat des Reichsjustizamts wird bewilligt.
Zum Etat des Reichsschatzamts liegt ein Antrag 

des Abg. Dr. Lieber vor, das Gehalt des Staats
sekretärs auf 24000 Mark zu belassen und die 
6000 Mk. Erhöhung zu streichen.

Abg. Dr. Lieber (Zentr.) bittet um Annahme 
des Antrages, der eine bloße Konsequenz der zu 
den anderen Etats angenommenen gleichlautenden 
Anträge sei. Der Reichstag werde die Erhöhung 
der Gehälter der Staatssekretäre nur annehmen, 
wenn im gleichen Schritt damit eine Erhöhung der 
Gehälter der Poftunterbeamten angenommen werde.

Der Antrag Lieber wird angenommen, der 
Etat des Reichsschatzamts bewilligt.

Debattelos gelangen zur Annahme die Etats 
des Reichs - Eisenbahnamts, der Reichsschuld, des 
Rechnungshofs, des Allgemeinen Pensionsfonds, des 
Reichs-Jnvalidenfonds, der Zölle und Verbrauchs- 

. steuern und der Reichsstempelabgaben.
Beim Etat der Reichs-Post- und Telegraphen- 

Derwaltung befürwortet
Abg. Dr. Müller-Sagan (fr. Vp.) Beseitigung 

von Ungleichheiten in der Besoldung der mittleren 
und unteren Postbeamten, sowie eine Neuregelung 
der Arbeitszeit.

Staatssekretär v. Podbielski bittet den Vor
redner zu bedenken, daß die Postbeamten viel früher 
in den Genuß eines Gehalts kommen als andere 
Beamten. Die Arbeitszeit scheine manchmal lang, 
aber während derselben seien die Obliegenheiten oft 
ganz minimal.

Abg. Bebel (Soz.) stellt fest, daß ausdrücklich 
anerkannt worden ist, daß sich bei den Sozial- 
demokraten die Vermuthung festgesetzt habe, das 
Briefgeheimniß werde verletzt, und daß dies durch 
bw Beweise nicht widerlegt worden sei.

Staatssekretär Podbielski weist darauf hin, 
aß diese Vermuthung vom Gericht ausdrücklich als 

Bries' ^ichnet worden sei. Eine Anordnung, 
wbnnh?bon einzelnen Personen nicht uneröffnet aus- 
ganz unauzfith/bm 3ScItmltUnS

Ctoimbc mböL(®°8-) «zählt, daß er und feine 
S sÄ3? Geltung des Sozialistenge, 

die Ismen (iiis kn !'» 41'1'''1" nicht erhalten haben, zug/L .°arL «” "erschlossenen »riefen

■ 6r“0t die Maßregelung
einiger Postbeamten tn Hamburg -ur Sprache 
Dortigen Unterbeamten sei i6re Stellung gekündet 
worden, weil sie an einer sozialdemokratischen Ver- 
wmmlung theilgenommen. Es fei auch generell 
2 Unterbeamten die Theilnahme an solchen Ver-

^ngen untersagt worden.
jede di^E^etär v. Podbielski erklärt, er halte 
demokratis^ ober indirekte Betheiligung an sozial- 
dem geleisteten N^ebungen für unvereinbar mit 
Falle, der su s^"steid, und er werde in jedem 
eintreten lassen. gelange, Bestrafung
Gerichten übergeben £ habe er bereits den 
wartet werden. ' Entscheidung müsse abge- 

Abq. v- Kardorff ,
rung der Fernsprechstellen mf Bermeh.

Staatssekretär t>. »obbieUr? ° "ttcn Lande. 
Verwaltung sei bestrebt, diese Stellen 7. die 
aber man könne nur damit langsam ö^Mren, 
Er dürfe aber hoffen, daß man 'in act/®611- 
damit fertig sein werde. Es würden Voraussicht^ 
etwa 11000 neue Sprechstellen nöthig fein, bön 
diesen hoffe er indeß unter Zuhilfenahme vorhandener 
Leitungen 4695 schon im laufenden Jahre her

stellen zu können. w
Abg. Singer (Soz.) kaun die Ausführungen 

des Staatssekretärs nicht in Einklang bringen mit 
der Stellung eines Verkehrsministers. ,

Der Post-Etat wird bewilligt. — Beim Etat 
der Reichsdruckerei kommt

Abg. Dr. Hammacher (nl.) auf den Fall 
Grünenthal zurück und fragt an, ob die Mitthei
lungen in der Presse über das Geständniß des an- 
geschuldigten früheren Beamten richtig sind. Nach 
den treulichen Mittheilungen des Staatssekretärs 

Abg. Dr. Dittrich (Zentr.) hofft, daß mit 
Annahme der Gesetze die Paritätsfrage wenigstens 
auf dem Gebiet der Gehälter beseitigt werde.

Abg. v. Haacke (frk.): Seine Freunde hätten 
die Wünsche: Vermeidung jeder Mehrbelastung der 
Gemeinden, Besserstellung der Geistlichen, und In
krafttreten der Vorlagen schon vor dem 1. April 
nächsten Jahres. Für besonders gefährlich sehen 
sie die Bestimmung an, daß die im Aufsichtswege 
festgesetzten Beiträge einfach durch Exekution sollen 
beigetrieben werden können. Einsichtige Geistliche 
würden lieber die heutigen traurigen Verhältnisse 
weiter ertragen, als die Gemeinden den Folgen 
einer solchen Bestimmung aussetzen.

Minister Dr. v. Miquel: Durch eine Unter
stützung nicht leistungsfähiger Gemeinden mache man 
die Geistlichen noch nicht zu Staatsbeamten. Vor 
dem April 1899 werde das Gesetz nicht in Kraft 
treten können. Zu gering sei der Minimalfatz von 
1800 Mk. nicht, Gymnasiallehrer und Assessoren 
ständen im Anfang noch ungünstiger, auch hätten 
diese keine freie Dienstwohnung. Eine höhere Be
lastung der Gemeinden von vornherein auszu- 
schließen, würde ein gefährliches Prinzip sein. Ge
meinden, wie Geistliche würden das später selbst zu 
bereuen haben; denn die Geistlichen würden dann 
vielfach wirkliche Staatsbeamte.

Abg. Stoecker (wildkons.) tritt für Erhöhung 
des Mindestgehalts für die verheiratheten Pfarrer 
ein.

Minister Dr. Bosse warnt vor so einschneiden
den Aenderungen, da es schwer sein würde, die 
sechs Synoden unter einen Hut zu bringen.

Abg. v. Köller (kons.) spricht sich unter noch
maliger Betonung seiner Bedenken für Ablehnung 
der Vorlagen aus. Man solle bedenken, daß es 
sich um ein Kirchengesetz handle, welches der Land
tag nachher nicht wieder ändern könne.

Die Vorlage wird an eine Kommission von 
Mitgliedern verwiesen.

Nächste Sitzung: Freitag (Petitionen.)

Von Nah und Fern.
* Von der Tigerjagd des Prinzen Hein

rich bei Johore wird in dem „Hamb. Fremdenbl." 
folgende Schilderung entworfen: Die Aufspürer 
waren bereits seit vierundzwanzig Stunden beider 
Arbeit, als die Jagdgesellschaft aufbrach. Bis zu 
einer Entfernung von fünf Meilen waren die 
Dschungel aufgestört worden, um dem „Gestreifteü" 
anzuzeigen, daß ein westlicher Prinz ihn abzuthun 
wünsche. Dann und wann erschienen Läufer im 
Lager und endlich kam der ersehnte Bote, welcher

Nachricht brächte, daß vor Dunkelwerden ein 
Ä 8er DntB S'ianbe des Dschungels erscheinen müsse, 

machte aus dem einen sofort zwei 
ü6eraö hörte man die höfliche Parole 

zwiscken Üe/'?Eide Tiger für den Prinzen." In- 
kein neuer 9g?Vcr Abend, verging die Nacht und 
Taaesmckrn^ k Iicf? sich sehen. Endlich, bei 
,4m q>fanLbtc bestimmte Botschaft, es sei
7m ELn ^^^gesellschaft, zu welcher außer 
dem Prinzen auch der Sultan gehörte kam im 
Dschungel an und sofort ging der übliche Spektakel 
los. Für den Neuling ist alles dies sehr auf



Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Palmarnm.

St. Nieolai-Pfarrkirche. 
Vorm. 93/'4 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Nachm. 2t,'2 Uhr: Herr Kaplan Kranich.

Evangelische Haupt-Kirche zu
' St. Marien.

Vorm. <P/2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.
Vorm. 9^4 Uhr: Beichte.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Heilige Geistkirche.
Vorm. 9l/2 Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Dienstag, den 5. April 1898, Vorm.

9 Uhr, Quartals - Communion.
Herr Pfarrer Weber.

Neustadt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9^2 Uhr: Herr Pferner Riebes.
Abschiedspredigt.

Vorm. 91/4 Uhr: Beichte. Herr Pfarrer
Rahn.

Gesang des Kirchenchors:
Der Herr ist mein Hirte von B. Klein. 

Der Kindergottesdienst fällt aus.
Der Vormittagsgottesdienst beginnt 

von jetzt ab um 91/s Uhr. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Abends 6 Uhr: Versammlung 

confirmirter Töchter im Con- 
firmaudensaal des ersten Pfarr
hauses. Herr Pfarrer Rahn.
Die Neuvermiethung der Kirchensitze 

hat begonnen. Sitze, über welche 
bis zum 15. April er. nicht 
anderweitig verfügt wird, werden als 
beibehalten betrachtet.

St. Annenkirche.
Vorm. 91/2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Einsegnung der Confirmanden.
Nach der Einsegnung: Beichte und Feier 

des heil. Abendmahls.
Der Kindergottesdienst fällt aus.
Der Nachmittagsgottesdienst und der 

Taubstummengottesdienst fallen wegen 
Erkrankung des Herrn Pfarrer Selke 
aus.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91/2 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker.
Einsegnung der Confirmanden.

(Oster-Abtheilung.) 
Nach der Einsegnung: Beichte und 

Abendmahl.
Vorm. IP/2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan.

St. Pauluskirche.
Vorm 91/,2 Uhr: Einsegnung der 

Confirmanden.
Vorm. lP/s Uhr: Beichte und Abend

mahl.
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Knopf.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 

Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Keine Andacht.
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeinde.
Vormittagsff9, Nachmittags 21/,2 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
Jünglings-Verein Nachm. 3—4 Uhr.

Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Horn.

In Wolfsdors Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger 
Hin 1 ichs.

SIIUUJ UU
Preis-Lustspiel in 5 Akten v. E. Hcnle.

Sonnabend, den 2. April:
(Bei halben Preisen.).

Abschied Eise Petri.

Durch die Intendanz
Sonntag, den 3. April:

BW Abschiedsvorstellung. "Wl

Lethe.
Zum Schluß:

Die goldene Kva. 
________Anfang 7 Uhr.________ 

KönislichesGymaßW.
Das neue Schuljahr beginnt Diens

tag 19. April morgens 8 Uhr.
Die Aufnahme neuer Schüler in die 

Vorschule erfolgt Sonnabend 2. April 
pünktlich vormittags 9 Uhr, in die 
Sexta an demselben Tage vormittags 
10 Uhr, in alle andere Klafien 
Montag 18. April vormittags 9 Uhr. 
Die Ausnehmenden haben die Zeugnisse 
über Taufe, Impfungen und Abgang 
von einer andern höhern Lehranstalt 
vorzulegen und Papier und Feder mit- 
zubrinaen. , . .

Ich bitte, mir diejenigen Schüler, die m 
die Gymnasialklassen von Quinta auf
wärts ausgenommen werden sollen, aber 
noch kein Gymnasium besucht haben und 
daher einer Prüfung bedürfen, möglichst 
bald, jedenfalls aber bis zum 15. April 
schriftlich anzumelden, damit ich in der 
Lage bin die Prüfung möglichst zu 
vereinfachen.

Direktor Dr*. Gronau.
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WWWWWWWW Staatsmedaille In Geld 1896. IM—UW—■

Man versuche und vergleiche mit anderen B 
Schokoladen in gleichem Preise

Rieh. Jant&e 
Igpezier-11. ZekoratisnsgelGst, 

___ Heil. Geiststrasse 40.
Größte Auswahl von e

Polstergarnituren, Paneel- u. Schlafsophas, 
Chaiselongues, Sorgstühlen rc. 

Plüscheu, Portiere«, Nebelstoffen.
Solideste Ausführung. Billige Preise. Bestes Material.

Reparaturwerkstätte. 'MH

Obstbäume,
Frucht- u. Ziersträucher, Linden, 
Birken u. Rothdorn, wilden und 
echten Wein, Weistdorn n. Buchen 
zu Hecken, Runkelrüben, Gemüse, 
Gras- und Blumensamen, empfiehlt 
d. Gärtnerei v. F. W. Stegmann, 
Grubenhagen 16. — Daselbst sind 
einige Fuhren feingefiebtp Topferde 
zu haben.

I
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Snazier- und Geschäftswagen 
holt stets am Lager und empfiehlt bei billigen Preisen 

O. Herbst, 
Holzftraste 5.

J-deWaacurrparAi-rwird schnell und gewissenhast ausgesüh.t.

Christophe’sche 
Privattöchterschule.
In meiner staatlich eoncesfionirten 

Privattöchterschule, in welcher nach wie 
vor nach dem Lehrplane einer höheren 
Töchterschule unterrichtet wird, können 
in diesem Jahre nur Schülerinnen, welche 
für die 5. resp. 2. Klasse reif sind, aus
genommen werden. Anmeldungen erbitte 
td) in den Vormittagsstunden der 
nächsten Tage.

Elisabeth Christophe, 
________ Sonnenstraste 7.

* 
t
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* 
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Pro Pfund von 30 A an.

Obsthalle MterMKt.

Deutsche Schokolade
zu Mk. 1.60 das Pfund.

In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 

Theodor Hildebrand & Sohn, des Königs,j Berlm
Goldene Jubiläumsmedaille London 1887.

Trock-n-Naler-u.Uaurerfaröen 
Lacke, Iinrisse, Kiascl 

Schaßlanm, M, Kranze 
kauft man M in bester Qualität M 

billigst.
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44. 

Specialität:StreichfertigeLelfarben.

Sonntag 7 Uhr:

ST SchvklNkßkisch
Neust. Mnhlendamin 3L

Lange Ntederstrastc 1 ist eine 

Wohnwig 
zum 1. Juli an ruhige Einwohner zu 
vermiethen.

Reichhaltige Auswahl
neuester 

Damen- 
Confectionen« 

Zillige feste Preise!
Neuheiten:

Capes, Kragen, Jackets, CostOm®, 
Regenmäntel,

Blousen, Mädchen-Kleider 
itt den neuesten, apartesten Ausführungen und vorräthig in allen Preislagen. 

Hervorragende Sortimente in schwarzen Kragen und Capes. — Vorzüglicher Sitz. 

Gustav Jaeoby 
Alter Markt 40.

Tapeten,
Borden, 
Stuckrosetten.
Größte Auswahl. "W 
Billigste Preise. 

R e st c, 

enorm billig.
Franz fiflenning, 

Mauerstr. 15.
-t-i—r-T-t—xrrrrXJ

Rosen- 
(Schutsmarke) 

Santelöl-Kapseln 
Iah. Qetlnd. Saat»l81 0,15 

heilen Blasen» und 
Harnröhren- 
lelden (Ausfluss) 

ohne Einspritzung u. Be
rufsstörung in wenigen

Tagen. Viele Dankschrei
ben Flacon 2 u. 3 M. Nur 
echt m. voller Firma Ajo- 
tttiH 8. Lehr in Wtolnrg: In 

IElbing in fünf Apotheken! I 
zu haben. 11

KkltMUt«sA«A.

Msiltllg, öen 4. April d. Is., 
sollen aus dem Schutzbezirke Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meist
bietend verkauft werden und zwar:

11 Fi.-Nutzholz, 5 dopv., 46 eins. 
Fi.-Dachlatten (zu Baumpsählen 
geeignet.)

196 R.-Mtr. Bu.-Klobenholz,
18 „ Bu.-Knüppelholz,

500 „ Reisig,
30 „ Ki.- u. Fi.-Klobenholz.

Versammlung der Käufer Vorm.
10 Uhr im 8chaah'schen Gast
hanse in Trunz.

Elbing, den 29. März 1898.

Der Magistrat. 
WlMMÄW

Eine goldene Remontoiruhr mit 
dem Monogramm B. B. — Gehäuse 
Nr. 109248, lfde. Nr. 16742 — ist 
einem Arbeiter unter verdächtigenden 
Umständen abgenommen.

Ich ersuche einen Jeden, der über 
die Herkunft einer solchen Uhr Auskunft 
geben kann, dieses zu den Acten 
V. J. 1030/97 anzuzeigen.

Elbing, den 29. März 1898.
Der Erste Staats-Anwalt.

Konkursnachrichten.
Meldungen beim Amtsgericht des Wohn
sitzes des Konkursschuldners, vezw. beim m 
Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefrist. 

T. Prüfungstermin.
Kaufmann Gustav Rudat, Heinrichs

walde, OstPr. Verwalter Kauf
mann A. Loerke. M. 7. 5. T. 21. 5. 

Kaufmann Adolph Westphal, Tilfit. 
Verwalter Kaufmann Louis Bau
mann. M. 17. 4. T. 28. 4.

rühjahrs-lleiheiten
Täglicher Eingang

moderner

Frflhjahrs- 
Rleider-Stof'fe.
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Pack-Bindfäderi bis zu den feinsten 

gebleichten in allen Farben, sowie 

Handgespinste, eigenes Fabrikat,

Carl Steppuhn,
Alte BBrsej Hohe Brücke.

Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen 
Dage das unter meiner Firma

Hermann Schroedter 
betriebene Colonialwaaren- und Schankgeschäft, 
verbunden mit Restauration und großer Ausspannung, 
an Herrn

Gustav Rittker
ubcrgcbcn habe.

Indem ich für das mir bis dato geschenkte Vertrauen bestens 
danke, bitte ich dasselbe auch aus meinen Nachfolger gütigst über
tragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

P. P.

Bezugnehmend auf Vorstehendes erlaube mir die ergebene 
Mittheilung zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage die 

Colonialwaaren-Hanilniig und Destillation 
sowie

Restauration
mit

Ausspannung, «■!
und untam"®Pg™a"n Schroedter übernommen habe

Gustav Rittker
weiterführen werde.

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, 
werde ich bemüht sein, durch gute Waaren und streng reelle Bedienung 
mir das Vertrauen der geehrten Kundschaft zu erwerben suchen.

Hochachtungsvoll

&
1

-- - Sportwagen!
w=gL”Ä»rM in2??
Ausführungen von den billigsten bis zu^ den 
gantesten, mit vernickeltem Untergestell und 
Gummirädern, empfehlen, da bei Waaaan- 
bezug die Fracht erheblich billiger, zu bedeut nd 
billigerem Preise.

Gebr. Jlgner.

1898er Modell,
■Maschine ersten langes, 
iiere« Neuerungen so hervorragend und die Vor- 
hnJ ^Ehrer so einleuchtend sind, daß er sie 
vsi irder anderen Maschine bevorzugt. Allein« 
Umgegend'be?" ^^Epreisen für Elbing und

Gebr. Jlgner, Elbing.
Mr Großes Lager "Äl

sjgti. Zubehör- u. Ersatztheilen.
Gleichzeitig «scheu auf Wsere Fahrhalle 

K welche nMfeSet'r langer asphaltirter Bahn aus- 
9i,rfiiii3itSekt a£kW Kunde» ;cderzett kostenlos zur f»täglich für Damen separat.

XT ■ 1 _ ' "

Loose
II

izzzizi=rzxi=Ezrzjzxzrz-i

stellt ein

Franz (Henning,
Mauerstr. 15.

Plüschgarnitur,
Srtz-u.Schlüfsophas, Bertikow, 
nußb., BettgesteLe m.Matratzen,

Tische, Stühle, 
einen großen Posten Spiegel 
gebe billig ab.

A. Czylinski, Tapezier,
Wasserstraße 15

Teppiche, Läufer, Vorlagen,
Tischdecken, Reisedecken, Schlafdecken,

Badedecken, Plaids, '
P&'rtitären-Friese TBq 

empfiehlt

Hermiinn Janzen,
Dorrn.. Hugo Alex. Mrozek.

MMMZ Friedrich Wilhclnzplatz 5. Mm

IMokrldjrlino
X

Cchk! W.
Empfehle meine roh. u. geröstet. 

Caffee s in jeder Preislage. Spezia
lität: feine Mischung zu Mark 1.60 
pro Pfund.

Eduard Barthels, 
Leichnamstraße.

Magazin für 

Haus-iKüehen- 
Einriehtungen 

gegründet 1870.

Aettestes und größtes Lager am Platze.
Durch Verbindungen mit den bedeutendsten Fabriken des In- und Aus

landes, sowie durch große, vortheilhafte Einkäufe und größtentheils Waggonbezug 
sind wir in der Lage, die denkbar größten Vortheile zu bieten.

Wir empfehlen unser großes Lager

Beste englische und Solinger Tisch
messer u. Gabeln, Taschen- u. Feder
messer, Brot- u. Hackmesser, Scheeren, 
Obstmesser und Ständer, Britannia- 
Kaffee- u. Thee-Serviee, vernickelte 
und kupferne Theemaschinen und 
Theegläser. Eicke's und Wiener 
Patent-Kaffeemaschinen, Weinkühler 
Menagen, versilberte, nensilberne 
und Britanuia-Etz-, Thee- und Bor- 
legelöffel, Kaffeebretter, Petroleum- 
u.Spiritnskocher,BerschLnß-Suppen- 
töpfe u. Schuellbrater, Bogelkäfige, 
Patent - Fleischhackmaschinen mit 

Stopfvorrichtung,
Brotschneidemaschinen, Blumen

tische, Osenvorsetzer, Kohlenkasten 
und Ascheimer, Wasch- u. Wring
maschinen, Wäschemangeln, eiserne 

Waschtische nebst Zubehör, 
emaillirte Kaffee- und Theekannen, 

Wasserkannen, Eimer, Töpfe, 
Schüsseln, Teller u. Nachtgeschirre, 

sowie 

sämmtliche
Haus- NNd Küchengeräthe.

Gebr. Jlgner.

Iiir öic Rühjalirs- unii Sommcr-Sflifon
hatte?: Gelegenheit, größere Posten in

Kleiderstoffen, Herren- und Dawen-Confectlon 
zu wirklich staunend billigen Preisen abzuschließen. Dem uns 'beehrenden Publikum können wir darum ein wirklich außer

gewöhnliches Angebot in obigen Artikeln machen.

Zum Wohnungswechsel empfehlen als enorm billig:
Portieren, Tischdecken, Läufer in allein Breiten, Teppiche in eilen Größen, sowie 

Gardinen in weiß und creme, Meter von 20 Pf. an bis zu ven elegantesten
An unserm Prinzip: sämmtliche Waaren zu den nur denkbar billigsten Preisen abznaeben, halten nach wie 

vor in unsern beiden Geschäften, Elbing und Allenftein» fest!
Da wir des großen Consums wegen für unsere beiden Geschäfte von den Lieferanten die günstigsten Vortheile 

genießen, so liegt darin die beste Gewähr für unsere Leistungsfähigkeit.

Rehseid & Goldschniidt.

Arbeiter 
für jede Arbeit in Haus und Geschäft 
unentgeltlich zu erfragen im 

Arbeitsuachweisebureau 
Neust. Schmiedestr. 10/11.

Eine herrschastl. 
Wininig 

von 4 Zimmern u. sämmtl. 
Zubehör ist von sofort billig 
zu vermiethen. Zu erfrag. 

Spieringstrahe 13. 

Cm müdliriks Zimmer 
ist von sofort zu vermiethen.

Heil. G-iftstrafte 43 II.

^



&

J

z
W

ij

X

I $5 GS5ÄSi$C**ä8eai

Eiigetreteee Verhältnisse,
?<

%

1

k!
■>i

sv
1Ä
r-»

M

Höchster Triumph:
Central Bobbin 
Nähmaschinen

Größte Dauer.

Fort mit den Hosenträgern!
Zur Ansicht erhält jeder gegen Franco-Rücksendung 1 Gesundheits-Spiral- 
hosenhalter, bequem, stets passend, ges. Haltung, keine Athemnoth, kein Druck 
kein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,35 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachnahme)- 
Schwarz & Co.{ Berlin C., Annenstraße 23. Vertreter gesucht.

o_____________ ojj

I Hütc,
Mützen 

f.Kerrenu.KnaSen 
in den neuesten Fayons, 
größterAuswahl 

j UNd , fl 
| billigsten Preisen I

8ksGftunßlldkrsllj 
gestelltes reichhaltiges Waarenlager anzuschen, 
welches gegenwärtig, trotz allseitiger Concnr- 
renzoristrcugungen, wohl das Vorthcilhastcsie 
bietet. Besonders beachtcnswerth Beste 
hübscher eleganter Kleiderstoffe zn wahren 

Spottpreise«.

Richard Lange,
Wasserstraße 49.

und franko durch die
Schwanen-Apotheke, Frankfurt a. M.

-

L Leichteste
g Zahlungsbedingungen.

|5tnfler (£o. Act. Ges.
Centmlc für Ost-Deutschland:

Danzig, Gr. Wollwebergasse 15,

Elbing, Lange Hinterstrasse 20.
Frühere Firma: G. Neidlinger.

WSkT 22,-.
Unsere „Spezialität",

neue, doppelläuf. Zentralfeuer - Flint., 
Kal. 16, Dopp.-Schlüssel, Backenschaft, 
amtlich geprüft und eingeschossen, nur 
Pr. Stück Mk. 22,-. (Pack- r. 
Kiste 1 Mk.) Umtausch b. Nrcht- 
kouvenirung innerh. 14 Tagen gestattet. 
Versand g. Nachn. od. vorherige Kassa.

D. Simons & Sohn, Köln.
An-, Verkauf und Tausch ueuer sowie 

gebrauchter Jagdgewehre rc.

Porttoren,
qlnlt Fond mit Kante, gestreift, gestickt und Jacquard, 

von 3,40 Mk. an.
Eine Parthie älterer Muster 

und einzelne Paare bedeutend unter Preis. 

Sardinen, 
abgcpaßte Fenster, Stückwaare u. Stores, inerömeu. weiß, 

-— - geschmackvolle Muster. =====

Tischdecken, 
CrLpe, Satin, Fantasiestoff, Tuch, Plüsch re., 

von 1,80-35,00 Mark.

Divandecken,
$8ä^T aparte Muster. HQBQ

Gustav Jaco~by,
Alter Markt 40.

hervorgerufen durch den Verkauf des Hauses, in 
welchem ich seit circa 5 Jahren mein Geschäft ein
geführt habe, veranlassen mich zu anderen Unter
nehmungen und sehe ich mich genöthigt, mein ge- 
sammtes, zu dieser Saison besonders reichhaltig aus
gestattetes Lager in kürzester Zeit zu räumen.

Ich eröffne deshalb am

Montags, den 4. ^cpril d. J.
einen

Grossen Ausverkauf
meiner sämmtlichen Artikel.

Wie bekannt, ist es stets mein Prinzip gewesen, 
nur die reellsten und besten Qualitäten zu führen, 
und bietet sich somit Gelegenheit, nur neue, moderne 
Sachen zu wirklich billigen Preisen zu kaufen.

Die früheren und jetzigen Preise sind deutlich 
auf jedem Stück verzeichnet.

Joh. Lau.
Sonnabend Nachmittag von sechs Uhr und 

Sonntag bleibt mein Geschäft wegen Umzeichnung 

der Waaren geschlossen.

und größtes Schuhwaaren - Etablissement 
am Platze, größte Werkstatt, in und außer dem Hause. 
Bestellungen unter pers. fachm. Leitung bei Garantie 
guten Passens, in jeder Form und Ledergattung in 
kürzester Zeit. Streng reelle Bedienung, billigste feste 

Preise. Alleinverkauf der Fabrikate
Z von Otto Herz & Co.

llu88.6ummisebuii6z Fabrikpr.

Wer wirklich billig nnd gut Kleiderstoffe, 
Bnckskins, Herren- und Knabcn-Confectio», 
Leinen- «nd Banmwoll-Waaren kaufen will, 
unterlaffe nicht, sich rechtzeitig mein znm 

Wbtlkns
wegen

Wl! llülllOll
empfehle

Frühjahrs-Unterkleider jeder JltLE™
für Herren, Damen und Kinder.

Strümpfe, Socken, Strumpflängen, 
Corsettes, Blousen, Staubröcke, 

Gesellschaftstiicher, Handschuhe, Schulterkragen, 
Kinderkleidchen, Jäckchen, Mäntel, 

Mfltzen, Häubchen, Schurzen,
Tricots, KnabenanzBge, Sammethosen

zu ganz spottbilligen Preisen.

Ist. Rübe Wittwe Ä.
Elbinger Tricotagen-Fabrik.
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Kurze Hinterstratze 13, |
zeigt hiermit den Eingang der R

Micheilen für hie Mhjohrsstisoii 1

in nur modernen Stoffen und neuesten Farben
MF in englischen und deutschen Dessins "W $

zu |

Paletots, Anzügen und Hosen |
an. I?

MftrtigMg unter Garantie des Hulsitzens. |
Wie bekannt solide Preise. D
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Nr. 78
Peilte jur Alstleißischei Zeit»-.

Nr. 78. Elbing, den 2. April 1898.____________________________

Harte Schule.
Roman von L. Haidheim.

Nachdruck verboten.

In dem Moment stieß Radowitz ihn an und 
flüsterte sehr erregt: „Da ist er! Herr Gott!"

„Wer? Wahrhaftig! Der Unglückliche!"
Ueber dem einen Moment hatten sie Beide den 

Absprung der Fullerton nicht gesehen; wie ein Vogel 
stog sie durch die Luft und lag im Fangnetz, um 
in der nächsten Sekunde schon emporzuschnellen und 
mit strahlendem Lächeln, aber sehr bleich, den ju
belnden Applaus des Publikums entgegenzunehmen, 
indem sie mit der üblichen, unendlich beglückten Dank
barkeitsmiene die Hand aufs Herz legte.

Ein herrliches, schönes Weib! Wahrhaft göttlich 
diese Gestalt! Der Rittmeister Radowitz sah auf sie 
und murmelte wie im Traum dasselbe Wort, das 
Trausnitz geflüstert: „Der Unglückliche!"

Denn der, um dessentwillen sie heute hierher ge
kommen, der Freund und Gespiele aus ihrer Knaben- 
zeit, hatte vom Moment ab, wo sie ihn neben dem 
Fangnetz entdeckten, da gestanden, wie sein Weib in 
Tricot, und hatte sie da oben sehen müssen, sah sie 
dann herabspringen und preßte die Lippen fest aus 
einander, um nicht aufschreien zu müssen. Dennoch 
hatte das Publiknm einen kurzen, schrillen Schrei 
gehört. Aber wer achtete darauf?

Jetzt stand der ebenso wundervoll gebaute Mann 
neben dem herrlichen Weibe, reichte ihm die Hand 
und half ihm die wenigen Schritte auf dem hin 
und her schwankenden Fangnetz zu thun.

Nun war sie wieder gesund und heil auf festem 
Boden.

An seiner Hand verneigte sie sich wieder, und 
wieder. Der Anblick der Beiden war so vollendet 
Aön, daß der rauschende Jubel garnicht enden wollte. 
Eidlich konnten sie Hand in Hand die Manage ver- 
vnibu ®ie mußten dicht an Trausnitz und Rado- 
wltz vorüber.

retbentoaftri^611 deutlich den Ausdruck hilfloser, 
Wuth in des Mannes Mienen: 

oX L Hand der Frau fest in der seinigen. 
^1CJ" 3U bemerken, schritt er an ihnen vorüber. 
Am Auvgang stand em Zirkusdiener, dem riß er 
den Mangel weg, womit er dort wartete, und hüllte 
ferne Frau hmem.

Die Freunde sahen sich stumm und aufge
regt an.

Das — das war des Clemens Nicdhofers 
Leben also, dies Leben, das er doch immer noch 
der Tretmühle der Alltäglichkeit vorzog!

* *
„Wie man es dem Trausnitz anmerkt, daß er 

vour Lande kommt! In jedes Ladenfenster schaut 
er hiuein und keine Seele kennt er!" neckte einen 
Tag später ein blutjunger Offizier seinen um einige 
Jahre älteren Kameraden Trausnitz, während sie 
langsam durch die Menge schlenderten, die um 
diese Stunde sich täglich auf dem Trottoir der 
Ringstraße drängte.

Trausnitz lachte ein wenig befangen. Er wollte 
nicht sagen, daß es nicht die Juwelen, Putzartikel 
oder sonstigen Auslagen der eleganten Läden waren, 
wonach er sich nun schon mehrere Male hastig um- 
geblickt, sondern, daß ihm die Aehnlichkeit irgend 
einer schlanken Mädchengestalt mit einem Bilde, das 
er im Herzen trug, und an das er immer dachte, 
ausgefallen war.

In derselben Minute hatte er freilich jedesmal 
erkannt, daß er durch die Aehnlichkeit getäuscht 
worden.

Rittmeister von Radowitz, der aus seiner 
anderen Seite ging, hatte ihn inzwischen in Schutz 
genommen.

„Ihr von der Garde, mein lieber Ernstein, er
fahrt freilich verteufelt wenig davon, wie es uns 
anderen da draußen schmeckt! Ihr solltet nur auch 
einmal, wie Trausnitz und ich, ein paar Jahre in 
so einer elenden, kleinen Grenzgarnison liegen, 
dann machte Euch jeder Hampelmann in einem 
Spielladen wieder kindliche Freude."

„Das hielte ich einfach nicht aus! Ich verstehe 
wahrhaftig nicht, wie gebildete Menschen ein solches 
Dasein auch nur auf Monate ertragen können, 
ohne blödsinnig zu werden", lachte Graf Ernstein.

„Nun natürlich, wenn man alle seine Hilfs
quellen von außen beziehen will!"

„Großartige Geister, wie Sie, lieber Trausnitz, 
greifen nun freilich nur in den eigenen, reich be
saiteten Busen, um Harmonie in ihr Leben zu 
bringen, aber wir andern! Du lieber Gott! Nun, 
bitte, aber sagen Sie mir um aller Heiligen willen 
doch nur 'mal, wie Sie Ihre dienstfreie Zeit todt
schlagen ohne Würfel und Karten, ohne Sport, 

ohne Theater, ohne — ? 9ia, Wein und Weiber 
giebt's freilich überall! Hatte denn wahrhaftig Ihr 
Oberst den Teufel im Leibe, so gegen seine Offi
ziere zu Werke zu gehen?"

„Sie meinen, weil er das Spiel verbot?" 
fragte der Rittmeister dazwischen.

„O, verbieten!" rief Transnitz. „Das sagt ja 
nichts. Er setzte eben auch durch, daß wirklich 
nicht gespielt wurde; auf mein Wort, wir thaten es 
nicht, niemand; vielleicht zum Theil ihm zu Liebe 
— sein Sohn erschoß sich nämlich nach einer durch
spielten Nacht, sein Einziger. Uebrigens wußte 
man ja auch, er strafte ohne jede Nachsicht. Es 
gab da kein Augenzudrücken, kein Vertuschen; mit 
drakonischer Strenge ging er vor."

„Nun, und was thaten Sie dann also? Sie 
und die Kameraden?" fragte neugierig Graf Ernstein.

„Man lebt auf dem Lande wirklich innerlicher, 
konzentrirt sich mehr, interessirt sich für Literatur 
und Kunst. Wir hatten einen Gesangverein mit 
Damen, führten Oratorien auf, spielten Theater, 
lasen mit vertheilten Rollen —"

„Ha, ha! Das Ewigweibliche also! Ich bin nur 
neugierig, wie diese ländlichen Schönen —"

In diesem Augenblicke hielt eine hochelegante 
Equipage neben den drei Offizieren. Eine äußerst 
modern gekleidete Dame, die darin saß, winkte dem 
Grafen Ernftein lebhaft zu. Der Diener war schon 
vom Bock herabgesprungen und öffnete auf ihr 
Zeichen die Wagenthür, und ehe die beiden anderen 
sich nur recht besonnen hatten, war der gegen alle 
ländlichen Freuden so skeptische Kamerad nach 
flüchtigem, aber sehr freundschaftlichem Gruß zu der 
Dame eingestiegeu. Der Wagen rollte weiter. Die 
Federbüsche des Kutschers und Dieners wehten im 
Abendwinde.

„Wer war die Dame?" fragte Trausnitz leb
haft, denn sie schien ihm sehr schön zu sein.

Der Rittmeister, der schon einige Wochen in 
der Residenz lebte und in seinem Kreise also schon 
alle möglichen Beziehungen kannte, zuckte die Achseln; 
er sah finster aus. „Sein Verhängniß, fürcht' ich. 
Die Frau macht sich und ihn auf diese Weise un
möglich." Er erzählte dann kurz, daß die Dame 
die Tochter eines Bankiers Albrecht Thillenberger 
sei. Aus einer reichen Emporkömmlingsfamilie 
stammend, fühle sie sich in ihres Gatten Kreise nicht 
wohl, und nachdem einzelne Häuser seiner eheinaligen 

Bekannten und Standcsgenossen sich ihr geöffnet 
hätten, wisse sie sich nun doch nicht mit Takt und 
Vorsicht zu benehmen. Ernstein sollte ein entfernter 
Vetter von ihr sein.

„Und ihr leidenschaftlicher Verehrer?"
„Man sagt so. Wie oft aber hat man von 

ihm schon Aehnliches geflüstert oder laut erzählt. 
Doch diese Frau übt weder Takt noch Rücksicht. 
Die Frauen sind allemal unser Verderben, Traus
nitz. Hüten Sie sich vor ihnen! Ich hoffe, Sie 
haben meine Briefe über dies Thema beherzigt."

„So weit es möglich war. Aber nun muß ich 
Jhuen guten Abend wünschen, lieber Radowitz. 
Ich sehe schon von hier aus, daß bei uns im Eß
zimmer die Krone brennt, und mein alter Herr 
wird int Punkte der Präzision leicht ungemüthlich."

Sie gaben sich die Hände und trennten sich mit 
einem: „Auf morgen also!"

Der Rittmeister ging itl's Kasino, Trausnitz 
schräg über die Straße.

Obwohl das abendliche Getümmel sich schon zu 
lichten anfing, hatten sie einander doch in der 
nächsten Minute aus den Augen verloren.

Trausnitz schritt auf dem jenseitigen Trottoir 
einem in der Straßenbiegung liegenden, etwas aus 
der Reihe zurücktretenden altmodischen und nicht 
sehr großen Hause zu. Er freute sich, wie es so 
vornehm und apart dalag zwischen all' diesen drei 
und vier Stock hohen, neuen Miethspalästen. Es 
hatte nur ein Hochparterre und eine Beletage; 
diese überragte ein dreifenstriger Erker. Er war 
in den edelsten Verhältnissen gehalten, zog sich 
breit hin und schien zu sagen: „Wir brauchen uns 
nicht einzuengen." Auf der Rückseite überragte das 
Dach die Wipfel zweier alten Linden.

Ein solches Haus gab es in der ganzen Stadt 
nicht weiter. Erzherzog Ernst Philipp hatte es 
Anfangs des 18. Jahrhunderts erbaut, „wie für 
die Ewigkeit", und es war seitdem an seinem 
Aeußern nichts, im Innern wenig verändert worden.

Der Großvater von Richard Trausnitz, jenes 
Herzogs Enkelsohn aus einer Heirath znr linken 
Hand, hatte dies Haus von seinem Vater ererbt 
und es seiner Tochter, Richards Mutter, hinter
lassen, mit der testamentarischen Bestimmung, daß 
es nach beider Eltern Tode den: ältesten Sohne 
zufallen sollte.

Das war also sein zukünftiges Eigenthum, das



Haus seiner Väter' Die „Trausnitz" galten viele 
Jahrzehnte hindurch für „echtes fürstliches Blut". 
Sie standen aus diesem Grunde, wie auch aus 
persönlicher Bedeutung, in hohem Ansehen in der 
Kaiserstadt. Nach und nach hatte die Welt dies 
vergessen, sie selber aber nicht; sie waren ein 
stolzes Geschlecht und hielten sich hoch in ihrer 
Selbstachtung.

Das alles zog jetzt flüchtig durch den Sinn des 
jungen Husarenoffiziers, vermischt mit der Heimath- 
sreude. Und daneben fluthete tiefer noch und stiller, 
aber doch gewaltig, ein anderes Gefühl, eine süße, 
sorgenvolle Liebe, mit aller Sehnsucht und Unge
duld des stürmisch bewegten Herzens und aller 
schwermüthigen Pein erzwungener, äußerer Ruhe.

Er hatte sie in Doyü liebgewonnen, seine Gisela, 
in wenig Tagen nur; bald aber führte ein glück
licher Zufall sie bei Freunden auf eine volle Woche 
zusammen, und als sie sich dann trennen mußten, 
da wußten sie aus tiefster, seligster Ueberzeugung, 
daß nichts sie fortan scheiden könne als der Tod.

Und nun war er hier, auf Urlaub. Er sehnte 
sich nach ihr, wollte in diesen Tagen mit dem 
Vater reden und dann zu ihr und zu ihren Eltern 
eilen, um seine Werbung anzubringen.

Was so ein Menschenherz alles zusammenfaßt 
und zu gleicher Zeit fühlt und bedenkt!

* *
*

Das Trottoir endete, weil eine Seitenstraße 
hier mündete, und setzt erkannte Richard Trausnitz 
schon ganz deutlich das in den großen Straßen
laternen des väterlichen Hauses flackernde Licht. 
Da wäre er beinah' an eine um die Ecke biegende 
Dame gerannt.

Er trat mit einem „Pardon!" rasch zur Seite. 
Sie wich ihm ebenso aus. Ganz gedankenlos und 
flüchtig glitten beider Blicke über einander hin, und 
dann fuhr er herum. Sie stutzte, blickte noch ein
mal scheu seitwärts, und dann erst erkannten sie sich.

„Gisela? Gisela — Du? Wie ist das möglich?" 
„Richard! Mein Gott —• Du? Du? Welches 

Glück!"
„O, mein Liebling! Mein Engel!"
„Aber Du? Woher? O, mein lieber, theurer 

Rick — Und ich dachte grade in heißer Sehnsucht 
an Dich!"

„Und ich an Dich! Grade in dieser Minute, 
meine Wonne, mein liebes Mädchen!"

„Ach, Richard, ist es denn wahr? Ach, ich 
träume wohl nur!"

So flüsterten sie in leidenschaftlicher Freude 
mit einander. Er hatte die Geliebte sofort in die 
einsame Nebenstraße gezogen, dort noch in den 
tiefen Schatten, und darin gingen sie nun weiter; 
sie wußten selbst nicht wohin. Ganz berauscht von 
unerwarteter Freude, theilten sie einander mit 

fliegenden Worten das Wissenswertheste mit und 
vergaßen dann doch wieder alles in dem Glück 
dieser unerhofften Begegnung.

„Du hast also Urlaub bekommen, mein Rick? 
Seit wann bist Du hier?"

„Seit drei Tagen. Aber Du, Liebling? Wie 
kommst Du hierher nach Wien? Die Großeltern 
sind wohl mit Dir hergereist?"

„Kein Gedanke! Großpapa hatte obendrein 
wieder Gichtschmerzen. Aber denke Dir, Rick, mein 
Vater ist nach Wien versetzt worden als Kaiserlicher 
Rath im Ministerium des Aeußern. Graf Kuppachs 
Werk vermuthlich! Er thut wenigstens so. Er ist 
täglich bei uns und hat in aller Form um Melanie 
angehalten. Zu Haus sind sie alle wie geblendet 
von der Ehre; Melanie sieht die Erde nicht mehr, 
auf der sie wandelt. Aber, lieber, lieber, Herzens
schatz, was rede ich da von unsern häuslichen An
gelegenheiten und bin doch so glückselig, trotz all 
des Unsinns!"

„Und wann bist Du angekommen? Du schriebst 
mir kein Wort davon, Du böses Kind!"

„Aber gewiß, meinen Brief von: Sonntag 
wirst Du doch bekommen haben? Ach Gott, der 
ist nun sicher einige Stunden zu spät ausgetragen 
worden, weil es Sonntag war, und in der Nacht 
bist Du abgereist und —"

Sie waren jetzt im Klostergang, der lang und 
schmal zwischen Mauern hinlief. Er, lachte über 
ihr erschrockenes Gesichtchen und zog sie unter eine 
einsame Gaslaterne, nahm ihren fein geformten 
Kopf in beide Hände und schaute sie mit leuchtenden 
Blicken an.

Sie war in der That ein reizendes junges 
Wesen, schlank und biegsam wie eine. Weide, mit 
nußbraunen Augen und braunem, goldschimmerndem 
Haar, das sich' in keine rechte Frisur fügen wollte, 
sondern in krausen Locken den Kopf umwallte.

Ihr weißer, zarter Teint, die rothen Lippen, der 
Hauch kernfester Gesundheit, der auf ihrer ganzen 
Erscheinung lag, alles entzückte ihn und hatte schon 
Viele entzückt.

Gisela Kandermann galt in der kleinen Grenz- 
garnison Doyü für das schönste Mädel weit und 
breit, und obwohl ihr Großvater ein wunderlicher, 
alter Herr war und mit Niemanden verkehrte, so 
hatte es die Obcrstlieutenantsgattin von Wronka, 
die vornehmste, älteste Osfiziersdame im Regiment, 
doch fertig gebracht, daß die Großeltern ihre Enke
lin unter dem Schutze der gütigen Dame an der 
Geselligkeit des Städtchens theilnehmen ließen.

„Wie eine Blume!" flüsterte Richard der Ge
liebten innig bewundernd zu und küßte sie, nach 
wenigem, raschem Umherspähen.

Dann erschracken sie beide sehr, flüchteten zurück 
in den tiefsten Schatten und athmeten erst befreit 
wieder auf, als sich wirklich in dem stillen Kloster
gange kein menschliches Wesen sehen ließ. Kein 

Laut war vernehmbar, hur wie aus weiter Ferne 
drang gedämpft das Geräusch der Stadt herein.

„Unrecht und unpassend ist es aber doch! Komm, 
lieber, süßer Rick, laß uns nach Hause gehen! Wie 
schrecklich, wenn uns Jemand träfe!"

Das sah er ein, aber sein Herz widerstrebte.
„Ich begleite Dich! Wo wohnen Deine Eltern? 

Wie kamst Du überhaupt dazu, mutterseelenallein, 
ganz fremd in Wien anszugehen, Liebling? Das 
darfst Du nie wieder thun! Versprich mir das! 
Willst Du?"

„Nicht ausgehen? Aber mich hat noch kein 
Mensch angeredet! Und das Mädchen zeigte mü
den Weg hier durch die stillen Straßen am Kloster 
vorüber — unser Mädchen, weißt Du! Ach, Rick, 
ich hielt es in der Enge der Etage nicht mehr aus; 
ich habe nie gewußt, wie schrecklich das ist! Beim 
Großpapa — dex herrliche Garten! Ueberhaupt, 
ich hatte schon solches Heimweh! Aber nun bist 
Du da, und nun ist alles, alles gut!"

Das war auch seine Meinung. Glückseliger 
konnte man nicht sein, als er es jetzt war mit dem 
holden Mädchen am Arm. Wie ertrug nur das 
kleine Menschenherz so viel Glück! Das waren so 
seine Gedanken, während er sie durch dieselben ein
samen Straßen, die sie gekommen war, wieder nach 
ihrem Elternhause, oder vielmehr nach deren 
Wohnung, zurückführte. Er sah später mit einem 
gewissen Behagen, daß sie den zweiten Stock eines 
der vornehmeren Miethspaläste bezogen hatten. 
Inzwischen flüsterten sie von ihrer Liebe, ihrer 
Sehnsucht, ihrem Glück und ihren Hoffnungen und 
konnten nicht aufhören, den kleinen Gott zu preisen, 
der sie so bald wieder zusammengeführt hatte. 
Richard hatte direkt nach dem Manöver Urlaub er
beten und erhalten, wie es zwischen ihnen verab
redet worden war, aber Gisela hatte geglaubt, daß 
das Manöver erst eine Woche später zu Ende 
gehen werde. Und während sie auf des Groß
vaters Fabrik Klein - Doyä vor dem Thore der 
Bezirks- und ' Garnisonstadt Groß - Doyä ihrem 
Liebestraume lebte, war ein Telegramm ihres 
Vaters eingetroffen, mit der Bestimmung für die 
sehr erstaunte Tochter, sofort nach Wien, Ballaria 
9, zu kommen, „wichtiger Dinge" halber. Die 
Worte „Kaiserlicher Rath geworden, Melanre Braut 
des Grafen Kuppach" schienen den Großeltern, tote 
der überraschten Gisela, eine durchaus genügende 
Erklärung dafür. Die alten Leute gaben ihr dte 
langjährige Vertraute der Großmutter als Ehren- 
dame mit. Sie waren eben altmodisch und htelten 
sehr streng auf das „Dekorum". Bei ihnen hatte 
die Enkelin eine Fülle von Liebe und Sorgfalt 
genossen, eine beglückte Kindheit und Jugend in 
ländlicher Freiheit,' so daß ihr die kurzen Besuche 
im Elternhause, wo es knapp herging und jeder 
nur an sich selbst, an seine Wünsche, Bedürfnisse 
und Interessen dachte, immer wie eine heimliche

Passionszeit vorgekommen waren.
Wie ganz anders hatte sich Richards Jugend 

gestaltet! Aus der Ritterakademie zu £. erzogen, 
den Vater nur festen sehend, dessen elegant geführte 
Häuslichkeit durch das Fehlen der früh verstorbenen 
Mutter völlig verödet war, konnte sich in den: 
Sohne niemals ein tieferes Verständniß für trautes 
Familienleben ausbilden. Trotzdem hatte er, so 
lange er zu denken vermochte, ein heißes Sehnen 
darnach, zuerst unverstanden, später klar erkannt, 
mit sich herumgetragen. Lange schon, so bekannte 
er jetzt lächelnd der Geliebten, schon seit seiner Ka
dettenzeit, träumte er sich nichts süßeres und schöne
res, als so ein trautes eigenes Heim, in welchem 
die geliebte Gattin seiner wartete und seinem Leben 
Wärme und Inhalt gab.

Nun standen sie vor dem mit vielen Balkons 
geschmückten, stattlichen Hause, in dessen erstem Stock, 
wie es schien, eben eine Tanzgesellschaft gegeben 
wurde, während auch im zweiten, den die Kander- 
manns bewohnten, die ganze Reihe der Zimmer 
hell erleuchtet war.

(Fortsetzung folgt.)

Literatur.
§ Eine wirkliche Schatzkammer thut sich den 

Müttern und Kinderfreundinnen auf, welche einen 
Einblick gewonnen haben in das in seiner Art ein
zig dastehende, nutzbringende, illustrirte Monatsblatt 
„Kindergarderobe," Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin W. Alles, was die Mütter interessirt und 
ihnen Nutzen bringt, ist darin vertreten: Kindergar
derobe aller möglichen Arten, zu deren Selbstan
fertigung vorzügliche Schnitte auf dem jeder Nummer 
beiliegenden mustergültigen Schnittbogen anspornen; 
Kinderspielzeuge zum Selbstanfertigen aus Resten 
des Haushalts; ganze Spielvorlagen, die das Kind 
in angenehmer und unterhaltender Weift beschäf
tigen; reizende illusüirte Märchen lehrreichen In
halts und Räthsel; kurzum alles, was das Auge 
der Mütter und Kinder erfreut, findet sich vereinigt 
in dem weit über 150000 Abonnenten zählenden 
Gebrauchsblatt „Kindergarderobe". Ohne jede 
Preiserhöhung erscheinen vorn neuen Quartal ab 
regelmäßig neue ärztliche und häusliche Winke, 
erstere redigirt von einem praktischen Arzte, letztere 
von einer erprobten Pädagogin. Die erste April
nummer ist soeben 16 Seiten stark nebst doppel
seitigem Schnittbogen erschienen. Abonnements zu 
nur 60'Pfg. pro Quartal bei allen Buchhandlungen 
und Postaustalten. Man bittet Gratisprobenummern 
von allen Buchhandlungen und dem Verlage John 
Henry Schwerin, Berlin W. 35, einzufordern.
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